Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, 


De m 
Wo mit der Treue unverſtellten Zeichen 
ein großes Volk um ſeinen Herrn ſich drängt, 
um Dank und Jubelgrüße Dem zu reichen, 
ay Dem das Herz von Millionen hängt, 


da will der Himmel feinen beſten Segen 
auf Fürſt und Volk und ihre Eintracht legen. 


Dies Wort der Treue heut' Dir auszuſprechen, 

o König, ruft uns mehr als je die Zeit. 

die Mauer iſt's, an der die Stürme brechen, 
die Ränkeſucht und Uebermuth erneut. 

Bon Süden oder Weſt — den Ungewittern 

ſcht feit Dein Volk, kein Drohen kann's erſchüttern. 


Laß ziehn die Falſchen, die den Rücken wenden, 
wo's Völkerwohl und Deutſchlands Einheit gilt! 
Ln goldner Kern bleibt in den reinen Händen, 

in dem der Keim der Zukunft freudig ſchwillt. 
1795 Wetternacht und ſinſtrer Mächte Toben 
\ bat Preußens Stern ſchon glänzend ſich gehoben. 
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| (40, Jahrgang. Nr. 83.) 


Könige. 


Am 2B5tn Oktober 


1852. 


Wie Dir der Dank dafür in mächt'gen Tönen 
vom Rhein zum Belt aus allen Herzen dringt, 
in Schleſiens und ſeiner Berge Söhnen, 
ein Freudenhymnus, heute wiederklingt, 
ſo wird als eine ihrer ſchönſten Pflichten 
die Nachwelt Dir der Ehrfurcht Zoll entrichten. 


Doch daß des Zeitenſtromes kalte Welle 
noch lange ſchont das vielgeliebte Haupt, 

und auf des Fortſchritts und des Ruhmes Schwelle 
den Kindern nicht den theuern Vater raubt, 

hat in der Salzfluth kräftigenden Wogen 

des Lebens Odem neu die Bruſt geſogen. 


So wirſt Du Deiner Sendung Zweck vollbringen, 
der Künſte Hort, ein Schirm der Wiſſenſchaft, 
dem Fleiß der Hände muß ſein Werk gelingen, 
der Handel blüh'n in ungeſchwächter Kraft. 
Wie unter Deinem Schutz ſie freudig ſprießen, 
hat uns der Hauptſtadt „Halle“ jüngſt bewieſen. 


Ulnd wenn der Sorge Schaaren Dich umſtehen, 
des Unmuths Schatten Deine Stirn umſchwebt, 
o komm' zu uns, wo auf den duft'gen Höhen 
des Geiſtes Friſche wieder ſich belebt, 
daß ſeſt und feſter ſich die Bande winden, 
die uns mit Dir und Dich mit uns verbinden. . St. 


# 
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Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten, 


Deutfchland. 
Preußen. 
Hirſchberg, den 13. Oktober 1852. 

Heute früh haben Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, nebſt 
Prinzeſſin Tochter Marie, Schloß Schildau wieder vers 
laſſen. Die Relais waren nach Bunzlau gelegt. Schon um 
6% Uhr früh paſſirten Ihre Königlichen Hoheiten unfere 
Stadt. Bei der Fahrt der Hohen Herrſchaften am Iten nach 
der Joſephinen⸗Hütte zu Schreiberhau beehrten Höchſtdieſel⸗ 
ben auch das Rettungshaus daſelbſt durch einen Beſuch und 
ließen dem jetzt beſonders bedrängten Hauſe ein Gnadenge⸗ 
ſchenk von 100 Thalern zurück. Am Sonntage, den 10ten, 
wohnten die Höchſten Herrſchaften dem Gottesdienſte in der 
Kirche zu Erdmannsdorf bei. Am IIten beſuchten die Höch⸗ 
ſten Herrſchaften Wang, die Gräberſteine und die Anna⸗ 
Kapelle. Abends geruhten Höchſtdieſelben den Thee bei Ihrer 
Excellenz der Frau Gräfin Reden zu Buchwald einzunehmen. 
Am 12ten beſuchten die Hohen Reiſenden die Koppe und 


kamen erſt Abends ſpät, unter Vortragung von Laternen, 


zurück. 


Berlin, den 10. Oktober. Am heutigen Tage empfing 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzefiin Marie Auna Frie⸗ 
derike von Preußen, nachdem Höchſtdieſelbe geſtern konfir⸗ 
mirt worden, zum erſtenmale das heilige Abendmahl in der 
Königlichen Schloßkapelle zu Charlottenburg aus den Hän⸗ 
den des Hof- und Dompredigers Snethlage, in Gegenwart 
der Königlichen Familie, der Hofſtaaten und des Dom⸗Kir⸗ 
chen-Kollegiums. i 

Gleichzeitig mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Marie 
Anna Friederike von Preußen haben ihre Majeſtäten der Kö⸗ 
nig und die Königin, Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 


und die Prinzeſſin von Preußen, ſo wie der Prinz Friedrich 


Wilhelm, die durchlauchtigſten Aeltern und Geſchwiſter 
der Prinzeſſin, der Prinz Albrecht und der Prinz Adalbert 
von Preußen, ſo wie Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz und viele Perſonen aus den Hofſtaaten, das heilige Abend⸗ 
mahl empfangen. . 5 

Köln, den 9. Oktober. In der geſtrigen Verhandlang 
des Beckerſchen Hochverraths-Prozeſſes behauptete 
der Angeklagte Röſer, der Bund habe ſeine kommuniſtiſchen 
Ideen nicht auf dem Wege der Gewalt zur Geltung bringen 
wollen, ſeine Aufgabe ſei vielmehr geweſen, durch Belehrung 
dahin zu wirken, daß der Proletarier ſeine Stellung erkennen 


lerne, um zu wiſſen, welche Forderungen er bei einer neuen 


Revolution zu ſtellen habe. Der Präſtdent hielt ihm aber 
Stellen aus den aufgefundenen und als ächt anerkannten 
Schriften entgegen, worin es heißt: „Die Kommuniſten erklä⸗ 
ren offen, daß ihre Zwecke nur erreicht werden können durch 
den gewaltſamen Umſturz aller bisherigen Ge— 


ſellſchaftsorvnung. Mögen die beſitzenden Klaſſen vor einer 


kommuniſtiſchen Revolution zittern. Die Proletarier haben 
nichts zu verlieren, als ihre Ketten, ſie haben aber eine Welt 


zu gewinnen.“ Trotz ſolcher augenſcheinlichen Beweiſe von 
der Abſicht, dem Kommunismus mit Gewalt Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, behauptete auch der Angeklagte Bürgers in einer 
länger als zwei Stunden dauernden Rede die friedliche Ten: 
denz des Bundes. i 
Sachſen. 

Leipzig, den 10. Oktober. Die Mißſtimmung in Sach⸗ 
fen über das Verhalten der ſächſiſchen Regierung in der Zoll⸗ 
vereins angelegenheit iſt groß und die Rückwirkungen derſel⸗ 
ben auf dem materiellen Gebiet haben ſich ſchon bemerklich 
gemacht. Die Bevölkerung im Erzgebirge befürchtet, wenn 
der Bruch im Zollverein zur Thatſache werden ſollte, ihren 
gänzlichen Ruin. 

Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 10. Oktober. Geſtern iſt der Bürgermeifler 
Henkel, der ſeine Feſtungshaft überſtanden, von Spangen⸗ 
berg Guten Die Polizei hatte eine Demonſtration 10 
feinen Gunſten beſorgt und deshalb den Bahnhof mit vieler 
Mannſchaft beſetzt. Dieſe Beſorgniß war aber ganz unnd: 
thig. Henkel verließ auf der letzten Station den Zug und be⸗ 
gab ſich in einem Wagen nach der Stadt, wo er feine Mohr 
nung feſtlich geſchmückt vorfand. f ge 


®Oefterreich. 

Wien, den 9. Oktober. Geſtern beſichtigte der Kaſſer die 
bei Pordenone verſammelten Truppen und Vormittag 
fand ein Kavallerie-Manöver ftatt. mas war die 
Vertheilung von 18 Heiraths⸗Dotationen, jede zu 100 Zwan⸗ 
ziger, an arme Mädchen, und ſpäter wurden Deputationen 
der Städte und Provinzen Venedigs empfangen. 

ten e Dienſtag wird für die Geneſung des ſchwer er⸗ 
krankten Kardinal⸗Fürſtbiſchofs Freiherrn von Diepen: 
brock eine Meſſe geleſen werden. Der päpftlihe Nuntius 
wird dieſelbe celebriren. 

Sch mei ;. : 

Lauſanne, den 5. Oktober. Die vermittivete Königin 
der Franzoſen und ihr Sohn, der Prinz von Joinville, neb 
dem Leibarzte, ſind hier zum Beſuch der Frau ese; von 
Orleans angelangt. Letztere hat erklärt, den hieſigen a 
der fie bisher behandelt, beizubehalten, da fie Urſache habe 
mit ihm vollkommen zufrieden zu fein. : 

Lauſanne, den 10. Oktober. Die preußiſche Geſandk⸗ 
ſchaft bei der Eidgenoſſenſchaft fordert alle ier Hands 
werksgeſellen in der Schweiz auf, binnen vier Wochen indie 
preußiſchen Staaten zurückzukehren und zu dieſem Zweck ihte 
Päſſe in der preußiſchen Geſandtſchafts⸗Kanzelei zu Ben 
viſtren zu laſſen. Als Grund dieſes Befehls werden die 1 
derblichen Beſtrebungen gewiſſer Arbeiter- Verbindungen M 
der Schweiz angegeben. 

Frankreich. Be, 

Montpellier, den 1. Oktober. Um Mittag hielt DE 
Se. Hoheit ihren Einzug unter unausſprechlichem Julchen 
Bevölkerung. Die Freude malt ſich auf allen Geſichtern 0 
nur Ein Ruf wird gehört, der Ruf: Es lebe der Kalfer! Es 
lebe Napoleon III.! > 


8 


In Aix, der Heimath der Troubadours, trug ein Triumph⸗ 


Bogen die Inſchrift: „Tabacks⸗Kultur 1852.“ Die Tabacks⸗ 
eulkur war nämlich Dort ſeit 1835 verboten und vom Prä⸗ 
denten verſuchsweiſe wieder erlaubt worden. 


Paris, den 8. Oktober. Unter den nach Toulouſe ge⸗ 


bommenen Deputationen machten ſich auch drei Abgeſandte 


Ihnen für das Geſagte. 


der kleinen Republik Andora in den Pyrenäen bemerklich, die 
aus ihren Gebirgsthälern in der einfachen und maleriſchen 
Tracht ihrer Heimath herbeigekommen waren, um im Namen 


ihres kleinen, durch ſpaniſchen und franzöſiſchen Schutz exi⸗ 


fitenden Staats den „Herrſcher Frankreichs“ zu begrüßen. 
In der Gegend von Beziers harrten zahlreiche Frauen⸗ 
Oeputationen von Dezember⸗Deportirten auf das Vorüber⸗ 
bommen des Präſidenten der Republik. Beim Herannahen 
des Zuges warfen ſich dieſe Unglücklichen vor dem Wagen des 
n auf die Kniee nieder und riefen: Gnade! Gnade! 
r Prinz ließ halten, nahm eine Petition an und gab das 
Verſprechen, ſich ernſtlich mit dem Loofe ihrer Männer zu 
heſchäftigen. — Dem Abbs Durand, Geiſtlichen von Bes 
zero, antwortete Louis Napoleon auf einige Dankesworte 
für die Rettung des Landes vom Sozialismus: „Ich danke 
Dieſe Gegend iſt ſehr aufgeregt ge⸗ 
weſen, aber ſie iſt jetzt wieder in Ruhe. Dies iſt der Mit⸗ 
wittung der rechtſchaffenen Leute und der Geiſtlichkeit zu dan⸗ 
len, die ſich ihrer Miſſion würdig bewieſen und wie immer 
das Beiſpiel aller Tugenden gegeben hat.“ 
Bordeaux, den 8. Oktober. Der Prinz iſt in Bor⸗ 
denur angekommen und überall unterwegs haben ihn die 
Bibolkerungen der beiden Ufer mit begeiſterten Manifeſtatio⸗ 
nen begrüßt. Der Einzug in Bordeaux am 7ten übertraf 
alles was man ſich vorſtellen kann. Der Prinz begab ſich 
aus dem Boote zu Pferde nach der Kathedralkirche und muſterte 
ſodann die von allen Gemeinden des Departements geſandten 


Deputationen. Abends war die Stadt bewundernswürdig 


N 


ſchaft 


erleuchtet. 


Der Präfekt der Cote d'or hat den neugewählten Ge⸗ 
meinderath von Is⸗ſur⸗Tille aufgelöſt, weil derſelbe in 
feiner erſten Sitzung über die Frage berieth, ob der verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Eid verbindlich ſei, dann nur den Eid auf die 
Bemerkung leiſtete, daß ſonſt Entlaſſung erfolge und endlich 
ſich weigerte, eine Adreſſe an den Präſidenten der Republik 
wegen des marſeiller Komplotts zu votiren. 
be dead tung en im Puy de Dome (St. Ferreols 
and des Redakteurs eines ehemaligen ſozialiſtiſchen Blattes) 
len im genauſten Zuſammenhange mit dem marſeiller 
Komplott ſtehen. 5 
In Uzeg it ein gewiſſer Cadet Monnet, Maurer feines 
Standes, früher Gemeinderath und ehemaliger Fahnenträ⸗ 
ger der Nationalgarde, als des an dem Marquis v. Dam⸗ 
martin begangenen Mordes verdächtig, verhaftet worden. 
Paris, den 9. Oktober. In der merkwürdigen Rede, 
welche der Präfekt Chapuis de Montlaville, ein alter Radika⸗ 
ir, beim Empfange Louis Napoleons gehalten hat und wo⸗ 
dn er die Legitimität Napoleons auf die Blutsverwandt⸗ 
5 0 mit Karl dem Großen zurückführte, heißt es: 
5 onſeigneur! Sie haben durch Ihre kräftige Weisheit 
känkreich und der Welt bewieſen, daß Sie durch die doppelte 
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Verwandtſchaft des Genies und des Blutes der direkte 
und legitime Abkömmling der beiden Heroen, 
Karl des Großen (121) und Napoleon find. Sein 
Sie daher willkommen in dieſem Lande Ihrer beiden Ahn⸗ 
herren.“ — Wenn Louis Napoleon nicht macht, daß er bald 
nach Paris zurückkommt, ſo werden manche Präfekten und 
Maires noch überſchnappen. ee. 

Paris, den 10. Oktober. Man wundert ſich noch immer 
über die plötzliche Abbeſtellung des Schauspiels der Schlacht 
von Toulouſe. Wahrſcheinlich hat Louis Napoleon es ver⸗ 
meiden wollen, durch die lebhafte Erinnerung an dieſe Schlacht, 
nach der ſich beide Parteien den Sieg zuſchrieben, den alten 
Haß zwiſchen Frankreich und England wieder zu beleben. 

Der Präſident der Republik machte die Reiſe von Agen nach 
Bordeaux auf der Garonne. Dieſe Fahrt war ein ununter⸗ 
brochener Triumphzug. Die Uferbewohner ließen die Lüfte 
vor lauter kaiſerl. Rufen wiederhallen und von den Brücken 
fielen Blumen herab, oft als Kronen gewunden; dazu 
läuteten die Glocken. Der Einzug in Bordeaux fand durch 
die große von Napoleon dekretirte Brücke ſtatt. Deputatio⸗ 
nen von 3000 Gemeinden erwarteten den Prinzen. Bor⸗ 
deaux, dieſe furchtbare Hauptſtadt des Sozialismus, wo die 
Revolution ſich für unbezwinglich hielt, zeigt dieſelbe Begei⸗ 
ſterung wie Lyon, es begrüßt den Prinz-Präſidenten als ſeinen 
Wohlthäter und als Befreier des Vaterlandes. Am 9. Okt. 
Nachmittags begab ſich der Prinz nach der Schiffswerfte, um 
das neu erbaute Schiff „Louis Napoleon“, das 2200 Tonnen 
trägt, vom Stapel laufen zu ſehen. Der Kardinal⸗Erzbiſchof 
1 das Schiff ein. Die Operation gelang vollkommen. 
Abends begab ſich der Prinz zum Diner der Handelskammer. 
Die Rede, die er daſelbſt hielt, nahm die Aufmerkſamkeit ſehr 
in Anſpruch und jeder Satz wurde mit den wärmſten Zuſtim⸗ 
mungen begleitet. Nach dem Diner begab ſich der Prinz auf 
den Ball, den die Stadt den Arbeitern gab. Er wurde auch 
dort mit der größten Begeiſterung 5 und war ſehr 
befriedigt. Am 10. Vormittags verließ der Prinz Bordeaux 
unter den begeiſtertſten Aklamationen. : SER 

In den Tuilerien macht man große Vorbereitungen für die 
Rückkehr des Präſidenten. Die Handwerker arbeiten ſelbſt 
des Nachts bei Licht in den Gallerieen, ſo wie im Saale der 
Marſchälle. 

Paris, den 11. Oktober. Der Gedankengang in der 
Rede, welche der Prinz-Präſident in Bordeaux gehalten, war 
folgender: Soll das Wohl des Landes gefördert werden, ſo 
muß vor Allem Vertrauen in die Gegenwart und Sicherheit 
für die Zukunft geſchaffen werden. Deshalb will Frankreich 
das Kaiſerthum. Man ſagt, das Kaiſerthum iſt der Krieg; 
ich ſage, das Kaiſerthum iſt der Frieden. Denn Frankreich 
will den Frieden, und wenn Frankreich befriedigt iſt, ſo iſt 
die Welt ruhig. Die Rede zählt ſodann die eine friedliche 


Wohlfahrt befördernden Eroberungen auf, welche der Prinz 


beabſichtigt, und ſchließt mit den Worten: Dies ſind die 
Eroberungen, die ich vorbereite. Sie alle, die Sie mich 
hören, und wie ich des Vaterlandes Heil wollen, ſind meine 
Soldaten. — Heute iſt der Präſident nach Angouleme 
abgereiſt, von wo er morgen nach La Rochelle, am 13. nach 
Niort, am 14. nach Poitiers, am 15. nach Tours kommen 
und am 16. in Paris einziehen ſoll. a 


* 
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London, den 8, Oktober, Die Königin hat ſich auf die 
Rückreiſe von Schottland begeben und wird die berühmte 
Britannia⸗Brücke in Augenſchein nehmen. 

In der Kap⸗Kolonie iſt immer noch nichts Entſcheidendes 
geſchehen. Die Kaffern ſind zu klug, um ſich in zweifelhafte 
Scharmützel einzulaſſen und führen aus ihren Schlupfwinkeln 
den kleinen Krieg auf eine für die Einwohner höchſt nachthei⸗ 
lige Weiſe fort. — In Waaterkloof, dem Hauptſammelpunkt 
der Kaffern unter Makomo, will man Goldſtaub gefunden 
haben, Sollte ſich dies beſtätigen, fo würde dem Kaffernkriege 
bald ein Ende gemacht werden, denn der Golddurſt würde 
unzählige Freiwillige aus allen Welttheilen nach dem Kaffern⸗ 
lande locken u. dieſe würden die Kaffern gar bald verdrängen. 

Aus der Straf⸗Kolonie in Weſt⸗Auſtralien iſt die inter⸗ 
eſſante Nachricht eingelaufen, daß die Sträflinge daſelbſt die 
Regierungskaſſe beſtohlen haben. Sie erbrachen die Kaſſe, 
indem ſie den eiſernen Boden durchſchlugen und ließen in dem 
geleerten Kaſten ein Paar eiſerne Handſchellen zurück, 

eh Dänemark. 

Kopenhagen, den 8. Oktober. Der König hat dem 
Reichstage eine die Thronfolge betreffende Botſchaft über⸗ 
reichen und die Genehmigung derſelben beantragen laſſen. 
Es heißt darin: „Nachdem es mit des Allmächtigen Beiſtand 
Unferen landesväterlichen Beſtrebungen gelungen iſt, durch 
ein mit dem Haupte der älteſten Linie des Holſtein⸗Gottorp⸗ 
ſchen Hguſes, Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland, am 
24. Mai (5. Juni) 1851 in Warſchau unterſchriebenes Pro: 
tokoll, wie auch durch Einwilligung und Renunziations- und 
Ceſſions⸗Akten vom 18. Juli 1851 von Unſerem dem Thron 
am nächſten ſtehenden Verwandten und endlich durch Aner⸗ 
kennung in einem zwiſchen Uns und Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
von Oeſterreich, Könige von Böhmen und Ungarn, dem 
Prinz⸗Präſidenten der franzöſiſchen Republik, Ihrer Majeſtät 
der Königin der vereinigten Königreiche Großbritannien und 
Irland, Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen, Sr. Maj. 
dem Katſer von Rußland und Sr. Majeſtät dem Könige von 
Schweden und Norwegen, am 8. Mai d. J. zu London ab⸗ 
geſchloſſenen und ſpäter notifizirten Traktat, Sicherheit dafür 
zu erlangen, daß die däniſche Monarchie in ihrem ganzen 
gegenwärtigen Umfange unter Einem Seepter wird vereint 
bleiben können, wenn auch das vom Hochſeligen Könige 
Friedrich dem Dritten, Hochpreislichen Andenkens, von der 
Schwertſeite abſtammende männliche Geſchlecht, welches zum 
Throne erbberechtigt iſt, aussterben ſollte, fo iſt es unſere 
Vorhand Abſicht, in Uebereinſtimmung mit den erwähnten 
Verhandlungen und Aktenſtücken, eine ſolche Ordnung der 
Thronfolge für ſämmtliche Unſerem Scepter untergebenen 
Lande zu bewerkſtelligen, daß, ſofern die vom König Friedrich 
dem Dritten auf der Schwertſeite herabſtammende männliche 

Nachkommenſchaft, welche dem von demſelben unter dem 
14. Noobr. 1665 gegebenen Königsgeſetze zufolge Erbrecht 
auf den däniſchen Thron hat, ausſterben ſollte, alles Erbrecht 
nach den Artikeln 27 bis 40 dieſes Königsgeſetzes aufgehoben 
ſein ſoll, und die Thronfolge für ſämmtliche unter Unſerem 
Szepter vereinten Lande auf Unſeren höchſtgeliebten theuern 
Verwandten, Se. Hoheit Prinz Chriſtian von Schleswig: 
Nahen Sonderburg⸗ Glücksburg und deſſen männliche 
Na kommenſchaft von Seiner Gemahlin, Unſerem höchſt⸗ 


in 


2 


geliebten theuren Geſchwiſterkinde, Ihrer Hoheit Prinzeſſin 
Louiſe Wilhelmine Friederike Karoline Auguſte Julie von 
Schleswig = Holftein = Sonderburg = Glücksburg, geborene 
Prinzeſſin von Heſſen fallen ſoll, jo daß die Krone auf dieser 
Nachkommenſchaft Mann nach Mann und Mann von Mann, 
gezeuget in rechter geſetzlicher Ehe, nach dem Erſtgeburtsrecht 
und nach der agnatiſchen Linealfolge erworben wird. ; 
Mie n:. 

Im vergangenen Monat haben die Engländer 9000 Mann 
am perſtſchen Meerbuſen in Bender⸗Buſchir ausgeſchifft, um 
gegen das von den Perſern beſetzte Gebiet von Hergt zu 
marſchiren. England will die Unterwerfung und Einver⸗ 
leibung von Herat mit Perfien nicht zugeben, ſondern die 
Wiederherſtellung der Unabhängigkeit Herats bewirken. 


Tages ⸗ Begebenheiten. : 
Görlitz, den 10. Oktober. Eine ſchreckliche Mordthat, 
welche auf Schloß Lomnitz, ehemaligem Beſitzthum des Baron 
v. Stilfried, gegenwärtig der verwittw. Frau v. Schimmel: 
pfennig v. d. Oye gehörig, an der genannten Befigerin 
verübt worden iſt, hat Görlitz und die Umgegend mit Schrek⸗ 
ken erfüllt. In der Nacht vom 8. zum 9. Oktober, bald nach 
Mitternacht, nachdem die bejahrte Dame ihr Kammermäd⸗ 
chen entlaſſen hatte, welches in dem Nebenzimmer ſchläft, ver⸗ 
nimmt dieſes Mädchen ein Geräuſch in dem ZimmerihrerHerr⸗ 
ſchaft, als wenn man Möbeln hin und her rückte. Sie wundert 
fid) darüber, glaubt aber ihre Gebieterin noch wach, da fie, ert 
ſechs Tage zuvor in ihre Dienſte gelangt, vorausſeßzt, daß ihre 
Herrin oft lange a Mitternacht munter bleibe, Mit Ent⸗ 
ſetzen ſieht fie, als fie am Morgen das Zimmer betritt, daß 
Frau von Schimmelpfennig in Betten erſtickt dal ohne 
alle Lebenszeichen, und daß Schränke, Commoden, Bureaur 
erbrochen und ausgeräumt ſind. Sogleich am Morgen des 
9. Oktober, als die Nachricht nach Görlitz gelangte, Alte der 
Landrath und das Gerichtsperſonal nebſt Aerzten zum Orte 
des Verbrechens. Die Diebe ſind in den Schloß⸗Thurm 
eingeſtiegen und durch eine Tapetenthüre in das Zimmer ge⸗ 
drungen; man fand falſche Schnurrbärte u, dgl. vor. a 
Dicht an der böhmischen Grenze, genau in derſelben Ge⸗ 
gend in Seiffersdorf, wurde vor Kurzem am hellen Tage eine 
Dienſtmagd ermordet, während die Herrſchaft in der Kirche 
war, da die Räuber von ihr beim Ausräumen eines Geld: J 
ſpindes überraſcht wurden. Die Mörder find bereits einges 
fangen und geſtändig und ſitzen im ſächſiſchen Gerichtsante 
Marienthal, ihr Urtheil erwartend. Es ift zu wünſchen, daß 
die böhmiſchen Grenzdiſtricte polizeilich beſſer bewacht werden 
mögen. 175 
Zu Berlin tödtete in der Nacht vom 10. zum I. Hrn 
gegen 12 Uhr der Buchbindermſtr. Hugo Schütz, 30 Jahr alt, 
wohnhaft Brüderſtraße No. 28, den Bruder ſeiner RT) 
den Kupferſtecher Affinger, wohnhaft Marienſtraße No. 10, 
im völlig trunknen Zuſtande mit einem 2 Fuß langen ern i 
bratſpieß. Der ꝛc. Schütz hatte zur Feier eines Geburtstages 
in ſeiner Familie mehrere Bekannte geladen und ſich bel 915 
Gelegenheit betrunken. In dieſem Zuſtande ging er nun a 
Küche, holte ſich einen kleinen Herings⸗Bratſpieß und 15 
damit in die Stube zurück. Seine Ehefrau und deren Brut EZ 


m Affinger, wollten den ze. Schütz überreden, den Spieß 
tigen. Er that dies jedoch nicht, zog vielmehr den ıc, 
ger mit der inken Hand an ſich und drückte ihm dergeſtalt 
Spieß in den Rücken, daß dieſer vorn an der Bruftjeite 
mer herauskam. Affinger that noch einige Schritt, ſank 
aber zuſammen, feine Schweſter zog ihm den Spieß aus 
in Räcken und er verſtarb eine Stunde darauf im Beiſein 
ins herbeigerufenen Arztes. Der ꝛc. Schütz wurde noch 
Anvölig trunknen Zuſtande ins Kriminalgefängniß gebracht. 
"ah ets mit feinem Schwager im beiten Einvernehmen 
hrkbhind iſt nun über das Vorgefallene troſtlos. 
Mali, fand eine ergötzliche Auswanderung aus 
ſtheſen nach dem Weimariſchen Statt. In dem Dorfe 
lehauſen wollte nämlich gern die Bevölkerung an dem 
ſihweih⸗Sonntag tanzen. Da aber dieſes in Kurheſſen 
t ſſreng verboten iſt, fo ſetzte die ganze tanzluſtige Ein⸗ 
ahgerſchaft mit Muſik über die Werra auf den nur wenige 
llniten entfernten weimariſchen Boden, gab ſich da unge⸗ 
ihrem Vergnügen hin, und ließ die Nachbarn, beſon⸗ 
ie weimariſchen Behörden, hoch leben. 

n La Carolina, dem Hauptorte der deutſchen Kolonie 
der Sierra Morena, in Spanien, ſtarb am 30. September 
n gte der dorthin eingewanderten Deutſchen. Er hieß 
ulgitmenich, war hunderteinundzwanzig Jahre ſechs Mo: 
e und acht Tage alt geworden und hatte im Jahre 1774 
t Frau bund 8 Kindern feinen Geburtsort Maiſchoß, im 
huge, A n um in Spanien unter dem milden Seep⸗ 
e Kats II. ſein Heil zu verſuchen. Paul Firmenſch hat 
le feine kinder überlebt, an Enkeln, Urenkeln und Ur⸗Ur⸗ 
keln find 82 am Leben. Von dieſen führen 18 feinen Na⸗ 
h, Wie die „Espanng“ fagt, hatte dieſer Mann die Ehre, 
ehedem Mal Alkalde ſeines Ortes zu ſein und als 

Mer drei Könige dort zu empfangen. Er hatte ſeit 16 Jah: 
M das Gehör und die Sprache verloren, war aber ſonſt 
ia noch ziemlich rüſtig. Seit 30 Jahren hatte er weiter 

Nahrung zu ſich genommen, als Honig, Brod und 
ler und hin und wieder etwas Milch. Paul Firmenich 

10 der einzige in Spanien lebende Mann von über hundert 
un. (Köln. Ztg.) 
e „Tr. 3.“ meldet aus Athen: Am 25. Sept. wurde 
it mamotiiche Mörder des Miniſters Korfiotaki durch die 
Pillotine hingerichtet, wobei ſich eine ſchauderhafte Scene 

In. Der Mörder ſchrieb zur Zeit, als fein Gnadengeſuch 

N 105 Ortes vorgelegt worden war, in dem Gefängniſſe 
11 te Briefe, unter andern auch an die Wittwe Korfiotakis, 
| e daß fie fich bei der Königin⸗Regentin für fein Leben 
ine möchte — weil diejenigen, welche allein die Schuld 

dem Verbrechen trügen, doch frei in Athen herumgingen. 

f hade wurde nicht bewilligt und die Hinrichtung auf 
jatend, früh halb 8 uhr, Rage Vor des Mörders 
en wurde noch ein anderer Raubmörder mit dem Fallbeil 
achte, Als aber die Reihe an erfteren kam trat er ra⸗ 
a Schrittes, frei und feſſellos auf das Gerüſt und zog ein 
; 11 hervor, aus welchem er zu leſen begann. Die Trom⸗ 

wirbelten, der Scharfrichter riß ihm das Papier aus der 
N MM un der Mörder zog aus feiner Wadenbekleidung ein 
n eſſer, mit dem er nach dem Scharfrichter fuhr. Von 

mit eiſerner Fauſt auf den Kopf geſchlagen, ſtieß er 
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taumelnd fein Meſſer noch einmal nach der Bruſt des Scharf⸗ 
richters, ſtürzte aber von einem noch längeren Meſſer des 
Scharfrichtergehilfen getroffen tödtlich nieder und erhielt im 
Falle von dem verwundeten Scharfrichter ſelbſt noch einen 
tüchtigen Stoß mit einem zweiſchneidigen Meſſer zwiſchen 
Schulterblatt und Rückgrath ſo, daß er eine Leiche war. Die 
Wuth hatte aber noch nicht ausgetobt, und wurden ihm noch 
wenigſtens 17 Meſſerſtiche beigebracht, worauf erſt die eigent⸗ 
liche Hinrichtung begann. Die Leiche wurde auf das Brett 
geſchleppt, angeſchnallt und im Beiſein des zahlreich verſam⸗ 
melten Volkes der Kopf vom Rumpfe getrennt. Bei dem 
Beginn des Zweikampfes riefen die Zuſchauer dem Verurtheil⸗ 
ten ein „Hoch“ zu, und als er weg war, ließen ſie ihre Wuth 
an dem Scharfrichter durch ein fürchterliches „Jucha“ aus. 


Bermifichte Nachrichten. 

In der Nacht vom 6. zum 7. Oktober fiel der erſte bedeu- 
tende Schnee auf's Gebirge, derſelbe reichte herab bis in 
Krummhübel. f 

Die heftigen Stürme in den erſten Tagen des Oktobers 
haben ſich über ganz Europa erſtreckt und an vielen Orten 
beträchtlichen Schaden angerichtet. In Brüſſel wurde der 
ganze Park verwüſtet und faſt alle Bäume haben ihre Aeſte 
und Zweige verloren. In Duisburg warf der Sturm 
eine Ziegelmauer um, welche einen Mann, eine Frau und ein 
Kind erſchlug, während durch einen glücklichen Zufall 20 Ar⸗ 
beiter, welche ſich hinter die Mauer geſetzt hatten, um ſich vor 
dem Sturme zu ſchützen, beim Leben blieben. Auf dem 
Rheine ſanken mehrere Schiffe und andere wurden ent⸗ 
maſtet. Auf der Oſtſee ſind viele Strandungen vorgekom⸗ 


men, allein bei Helſtngborg neun, und ein Kapitän nebſt 


7 Mann wurden ein Opfer der wüthenden Elemente. 
Palermo, den 25. September. Zwei Lavaſtröme des 
Aetna ſind in einander abr und haben ſechs Häuſer 
zu Milo verzehrt. Nunmehr wird die Ortſchaft Zoppinelli 
von dem Ausbruche bedroht, der jedoch nachzulaſſen ſcheint. 
Havana, den 31. Auguſt. Das Erdbeben, von welchem 
die Stadt Santiago de Cuba am 20. und 21. Auguſt heim⸗ 
geſucht worden iſt, machte ſich zuerſt am 20ſten gegen 8% Uhr 
Morgens durch einen ſehr heftigen Erdſtoß bemerkbar, der 
an mehren Punkten der Stadt einzelne Häuſer umſtürzte und 
eine große Anzahl von Einwohnern zur Flucht aus ihren 
Wohnungen veranlaßte. Ein noch gewaltigerer, ſich inner⸗ 
halb einer halben Stunde zweimal wiederholender, 15 bis 
20 Sekunden anhaltender Stoß erfolgte am 21ſten Morgens 
um 8 Uhr 40 Minuten. Von den im Hafen liegenden Schif⸗ 
fen aus, welche den Stoß ebenfalls empfanden, ſah man im 
Augenblicke des Erdbebens die Herde Stadt plötzlich in eine 
Staubwolke gehüllt. Die Kathedral⸗Kirche, insbeſondere 
deren Thüren, find faſt von oben bis unten geſpalten, eben 
fo die St. Annen⸗Kirche, der Thurm der St. Thomas⸗Kirche, 
der Palaſt der Intendantur und das Hotel des Herrn Char⸗ 
les. Das Militair⸗Hoſpital iſt fo bedeutend beſchädigt, daß 
es ganz neu wird aufgebaut werden müſſen, auch das ganz 
neu erbaute ſtädtiſche Gefängniß hat in ſeinen inneren Theilen 
ſo ſehr gelitten, daß die Gefangenen aus demſelben entfernt 
worden find, 50 bis 60 andere öffentliche und Privat- Ge: 
bäude ſind mehr oder weniger zerſtört worden, und ganz ohne 


Schaden iſt kein einziges Haus in der Stadt davon gekommen. 
Auf der Alamada und in andern Theilen der Stadt hat der 
Boden bereits Riſſe bekommen. Der Verluſt an Menſchen⸗ 

leben ſcheint im Verhältniß nicht bedeutend geweſen Al 
Die Einwohnerſchaft der Stadt flüchtete in Maſſen vor die 
Thore und auf die öffentlichen Plätze, und Viele ſuchten eine 
Zuflucht auf den im Hafen liegenden Schiffen. Am Nach⸗ 
mittag des 24ſten, um 6 Uhr 40 Minuten, verſpürte man 
einen neuen Erdſtoß. 


Dorfgeſchichtliche Lebensſkizze v. Auguſt Kettner. 
= ’ (Fortſetzung.) 
IV. 


Georg trat mit ſeinem alten Freunde in ein hohes ge⸗ 
räumiges Zimmer, deſſen buntgezierte Wände mit Sta⸗ 
tuen und großen Spiegeln geſchmückt waren. Vier große 
Kronleuchter ſtrömten das brennbare Gas in fächerfor⸗ 
migen Flammen aus und verbreiteten Tageshelle in dem 
Zimmerraum, in welchem Gruppe an Gruppe ſich an den 
Tiſchen reihete, theils mit Unterhaltung, theils mit Spiel, 
theils mit Zeitungsleſen beſchäftigt. 

Wir verſagen es uns ungern, ein Bild der manigfachen 
Phyſiognomien zu entwerfen, deren man in jedem grö⸗ 
ßeren Café begegnet und die unſerm Georg den vielfäl⸗ 
tigſten Stoff dar bote über die Originale, welche hier ver⸗ 
ſammelt waren, um Betrachtungen anzuſtellen. 

Kaum hatte der Sergeant ſeinen verwunderten Be⸗ 

gleiter hinter einen Tiſch auf ein kleines Sopha gezogen, 
als ein ſchlankes junges Mädchen mit einer Wespentallle, 
einem etwas naſeweiſen aber blühenden Geſichtchen und 
lächelndem Mündchen, herbeigehüpft kam, um zu fragen 
was die Herren befehlen. 
Georg war außer ſich vor Staunen, als er dieſes 
Mädchen, die in einem ſchwarzſeidenen Kleide, mit gol⸗ 
denem Armbande und ſilbernem Schlüſſelhaken, fo freund⸗ 
lich nach den Befeblen der Ankömmlinge fragen hörte. 
Er überließ daher die Beſtellung des Getränks dem Ser: 
geanten, dem er dann ſofort zuflüſterte: 

„Das iſt wohl des Wirthes Töchterchen?“ Müller 
lachte: „Nein, das iſt eben eine ſolche Mamſell.“ 

„Alſo das nennt man eine Mamſell“ wiederholte Georg 
für ſich, ohne eigentlich wirklich den Begriff des Wortes 
zu faſſen. Er dachte ſich jede Mamſell als einen Engel 
in ſeidenem Kleide. Rach einer Pauſe äußerte er indeß: 
„Schade, daß dieſe Mamſells ſo vornehm ſind.“ 

„Die Mamſells vornehm?“ lachte der Sergeant. 
„Nein, nein, mein Junge, dieſe Mädchen nehmen Nichts 
von den Reichen als die Kleidung an, ſonſt bleiben ſie 
einfach wie fie ſind.“ 
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die er in Erlenthal geſpielt. 


„Aber mein Gott, ſind denn dieſe Mamſells duch licht 
reich?“ 6 
„Gott bewahre, fie dienen gegen Koſt und Lohn und f 


müſſen täglich gute Toilette machen, um die Gäſte habe 
1 


zuziehen.“ 
„Hm“ meinte Georg, „das iſt ſeltſam, mich könn 
dieſe Toilette gerade abſchrecken. Es iſt mir peinlich 
mich von einer Dame in ſeidenem Kleide bedienen 
laſſen, mich, der ich nicht einmal einen eigenen N 
habe. Ich würde immer glauben, die ſeidenen Klee 
würden mit auf meine Rechnung geſchrieben. i 1 
„Deine Philoſophie bringt Dich der Wahrheit zieh 
nahe, Kameradchen, mancher eitle Tropf, muß für ſoll 
ein Seidenkleid bluten, indeſſen das Mädchen, die ſ If 
eben uns bedienen koͤmmt, iſt von beſſerem Schlag 
Dafür iſt ſie auch meine Schwägerin.“ , 
„Wie dieſes ſchöne Fräulein iſt ihre Schwägerin % 
„Dieſe Mamſell iſt meine Schwägerin, wie Du ehh 
gleich ſehen wirſt.“ i 
Mit dieſen Worten ergriff der Sergeant das Heli) 
weiche roſige Händchen, welches ſoeben die läfer dall 
unſere Freunde ſetzte und ſagte ſcherzend: „Nun, ſuh gt 
Alma, da habe ich Dir einen guten Bekannten zugeflͤhrh 
er beißt Georg Werner.“ „ 
Alma ließ ihren ſchelmiſchen Blick über das Arufereih 
Georgs ſtreifen und erwiderte, anſcheuund itt den Ne: IM 
fultate ihrer Muſterung ſehr zufrieden: „Ich werde mit J 
Mühe geben, den Herrn, falls er uns wieder beſuchen lt 
follte, ſtets fo zu unterhalten, daß ihm ſeine münſgen eh 
Stunden angenehm vergehen.“ N 
„Fräulein find ſehr gütig“ antwortete Georg, währe N 
ihm war, als ob er an jedem dieſer Worte vor Verlegeh 
heit erſticken ſollte. 5 
Indeſſen fuhr der Sergeant, der Georgs Verlegenkt 
nicht zu bemerken ſchien, zu Alma gewendet fort: a 
„Nun fage einmal, ſoll ich mir den Kameraden dach 0 
meinen Schwager gefallen laſſen!“ Be 
Alma ſchlug den Sprecher mit ihren zarten 0 
auf den Schnurrbart und ſprach: „Seit mein Mi 
Schwager verheirathet iſt, ſcheint er für Andere Sum N 
zu laufen, um nur nicht aus der Uebung zu kane 
O ihr Soldaten ihr ſeid doch ſtets mit der Belagerunhte i 
gar Blokade bei der Hand, wenn ihr ein Mädchengeſt 
ſeht. Darum mag ich auch von Uniformen gar N 
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Georg aber wandte ſich zu N 
beinahe vorwurfsvoll: „Sie haben fie gewiß beleiolhh, 
weil — weil — Sie von mir ſprachen. “ Di 
Junge mochte in dieſem Augenblicke an die Rolle 


Rller lachte aber und antwortete: „Nein, mein 
und, Alma war bei koſtlicher Laune und daß Du ihr 
illen, dafür glaub ich Dir ſtehen zu können. Ich hab 
10 meiner Praxis einen ſichern Blick gewonnen und bei 
Ina weiß ich Dich ſicher vorm Naſendrehn.“ 

Georg hörte die letzten Worte ſeines Freundes kaum, 
ehr war er in den Anblick Almas verſunken, die von 
10 zu Tiſch ſprang, um die Wünſche ihrer Gäſte zu 
ledigen. Müller beobachtete feinen jungen Kameras 
Ai und strich ſich lächelnd den Schnurrbart, während 
gaſch ſagte: „Der Teufelsjunge fängt Feuer. Nun, 
ö nm ſolchen Schwager ließe ich mir auch gefallen.“ 
In dieſen Betrachtungen fiörte ihn Georg mit der 
age: „War Ihre Frau, Herr Sergeant, früher auch 
mel?" „Nein,“ antwortete dieſer, ſich gemächlich 
nücklehnend. „Ich heirathete meine Frau aus dem 
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eln Geſchäft gegangen um ſich ihre Ausſtattung zu 
ladienen.“ 2 

Nach diefer kurzen Unterredung ſetzte Georg feine Be: 
hocung über Alma, der Sergeant, die über ſeinen 
glang fort. Endlich hatte Alma einen geſchäftsfreien 
agendlick. Sie kam an den Tiſch unſerer Freunde ges 
rungen, nahm einen Stuhl und fagte, indem fie Georg 
ehre and bot: Nun erſt kann ich Sie willkommen heißen, 
hein lieber Herr. Sie find zwar auch Soldat, indeſſen 
re blauen Augen ſehen etwas beſſer aus, als gewöhn⸗ 
glad die Ihrer Kameraden. Dies war die Einleitung zu 
ame llnterhaltung, die nicht eher endete, bis Müller 
I anſtieß und fagte: „Es ift Zeit nach Haufe, mein 
Auge.“ 

Ama drückte dem ſich Entfernenden die Hand, ſah un⸗ 
ain Georg noch mit einem Blick an, den er bis in feine 
ngerfpigen dringen zu fühlen glaubte, und verſchwand 
ie Einladung zum Wiederkommen zurückrufend. 
„Run?“ fragte der alte Sergeant, als ſie auf der 
Straße waren. 

Solche Mamſells iſt eine ſehr ſchöne Emrichtung,“ 
line Georg, der gern gleichgiltig ſcheinen wollte, aber 
n Verlegenheit am liebjien geſtorben wäre, da er keine 
„Hotte fand fein Vergnügen über das kleine Abenteuer des 
Atigen Tages auszuſprechen. 

1 und Alma?“ fragte der neugierige Sergeant 


— 


Alma iſt ein ſehr ſchöner Name“ antwortete Georg 
ö il beinahe zärtlichem Accent. 

% Sehr ſchön, ſehr ſchön!“ Donnerwetter, Du findeſt 
es ſehr ſchön und ſagſt das mit einer Ruhe, die jetzt 
h mein altes Blut in Verzweiflung bringen könnte!“ 
der ungeduldige Sergeant. 

8 ER ſprach Georg begütigend, „ich 
0 e nicht beleidi | | * 
einmal dorthin. 171 
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haufe ihrer Eltern und als dieſe geſtorben, iſt Alma 


„Nun, das läßt ſich hören.“ Hiermit endete die Un⸗ 
terhaltung. Georg aber ſeufzte, als er ſich auf ſeiner 
Matratze etwas unruhig umherwarf: 5 

„Alma iſt ein ſehr ſchöner Name“ 

Seit jenem Abend beſuchte Georg regelmäßig alle acht 
Tage daſſelbe Lokal und unterhielt ſich mit der lieblichen 
Alma, die Alles aufbot, um ihren ſchüchternen Anbeter 
zu kultiviren. 

In der That konnte ſich unſer Georg auch keine beſſere 
Lehrmeiſterm für Converſation wünſchen, als die kleine 
geſchwätzige Alma, die ja an jedem Tage wohl hundert 
und mehr Gäſten das Verſchiedenartigſte zuſammenplau⸗ 
dern mußte. - 

Georg fühlte das ungeheure llebergewicht, welches Alma 
über ihn hatte, weil ſie ſtets ihre Gedanken in wohlgeſetzten 
Worten zu Tage fördern konnte, während es ibm ſehr 
ſchwer fiel, einen Gedanken ſo auszuſprechen, daß er nicht 
mißverſtanden werden konnte. 

Indeſſen lernte er mehr und mehr den geſelligen Ton 
Almas ſo kennen, daß ihm ſeine Lehrerin gar oft mit der 
liebenswürdigen Offenheit, die dieſen Mädchen meiſt eigen 
iſt, ihre Freude darüber ausdrückte, daß er nach und 
nach die Bildung der Reſidenz ſich aneigne. So kam der 
Sommer heran, als eines Abends Alma ihrem beſchei⸗ 
denen und zurückhaltenden Freunde ankündigte, daß ſie 
in acht Tagen ausgehen werde und, wenn er ſich zu ihrem 
Schwager hallen wolle, ſo hoffe ſie den Tag mit ihm zu⸗ 
ſammen zu verleben. 

Man kann ſich denken mit welchem Eifer Georg die 
Geſellſchaft ſeines alten Freundes täglich ſuchte, bis der 
erwünſchte Tag und mit ihm die Einladung kam. 

Es ſollte eine Parthie über Land gemacht werden. In 
der Nähe der Reſidenz haben ſich meiſt reiche Herrſchaften 
angekauft, um im Winter die Annehmlichkeiten der Haupt⸗ 
ſtadt näher zu haben; es fehlt daher in der Umgebung 
weder an Parkanlagen noch an andern Vergnügungs⸗ 
orten. a 

Die Geſellſchaft ſollte nur aus vier Perſonen, Sergeant 
Müller mit feiner Frau, deren Schweſter Alma und 
unſerm Georg beſtehen. An dem Lächeln, womit der alte 
Krieger auf die beiden jungen Leutchen deutete, und wel⸗ 
ches feine Frau erwiederte, hätte ein aufmerkſamer Bes 
obachter leicht errathen können, daß Beide bereits ahnten, 
was im Laufe des Tages ſich ereignen werde. 

Die Treſſen, die in den Augen der Bürgermädchen, 
der Putzmacherinnen und Nätherinnen fo unendlich viel 
Reiz haben, blitzten an Kragen und Aufſchlag, als Georg 
ſtolz und glücklich wie der Kriegsgott ſich zu ſeinem Major 
und dann zu ſeinen andern Vorgeſetzten begad. Wer 
dieſen blondbärtigen, ſchlanken jungen Mann mit dem 
blondgefräufelten Haar, den blühenden Wangen und 
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klugen Augen ſah, hätte nimmer geglaubt, daß dieſer 
farbige Schmetterling einſt in der groden Puppe eines 
Jürge geſchlummert habe. 
Nur noch bei einem Offizier feiner Compagnie hatte er 
ſich zu melden, dann war er frei und konnte Alma über⸗ 
raſchen. Er öffnete dienſtmäßig ohne anzuklopfen die Thür, 
machte Front und — ſah Alma neben dem Offizier ſitzen 
und beſchäftigt eine Taſſe Chokolade nebſt Confekt mit 
dem größten Appetit zu vertilgen. Georgs Blut ſtand 
ſtill, er wurde bleich und vermochte kein Wort hervorzu⸗ 
bringen. Erſt als Alma ihn auch erkannt und einen lei⸗ 
ſen Schrei ausſtoßend, ihr glühendes Geſicht im Taſchen⸗ 
tuche verbarg, gewann Georg ſo viel Geiſtesgegenwart, 
ſeine Meldung bervorzuſtottern. Der Lieutenant glaubte 
den jungen Unteroffizier aus ganz anderen Gründen ver⸗ 
legen und entließ den Niedergeſchlagenen, den der Abend 
dieſes Freudentages ſchluchzend auf dem Bett fand. 

Andern Tags kam ein Brief von Alma an; er fand je: 
doch Georg in ſolchen Fieberphantaſten, daß es Sergeant 
Müller, welcher die ganze Wahrheit aus dem Inhalte 
des Briefes errieth, für gerathener hielt, den Brief für ſich 
zu behalten. 
Erſt nach vier Wochen erwachte Georg im Lazareth zu 
neuem Leben. Bald gewann ſeine Jugendkraft wieder 
die Oberhand, er genas raſch; aber ſein Geſicht blieb 
verdüſtert und gab ſeinen bisher kindlichen Zügen einen 
charakteriſtiſchen Ausdruck, der dem männlichen Antlitz 
nie ſchadet. Der Rame Almas kam nie über ſeine Lippen. 
Das Bild ſeiner Heimath nahm allein wieder den Platz in 
ſeinem Herzen ein, der eine Zeit lang ein anderes Bild 
beherbergt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Das Hirſchberger Kreisblatt Nr. 38 (vom 7. Okt.) enthält 
in Betreff des Bettelns folgende Bekanntmachung: 


früher an die Bettler, gleichviel, ob bedürftig, oder nicht he. 
dürftig, vergeudet wurden, zum een 0 
Armen und Bedürftigen zu, und man hat auch ſchon fein) 

Augenmerk auf die Pflege der Schwachen und Kranken gend] 9 
tet, welche früher ganz verlaſſen waren, und der allernoit 
wendigſten Hülfe entbehrten. Es bleibt aber noch ſehr ail 
zu thun; man kann bei einem ein Mal begonnenen Werl 


verwöhnt, vielmehr für ihre paſſende Beſchäftigung georg 
werde, daß die Pflege in den cee 


der Schulzeit ein ſorgſames Augenmerk gerichtet, und d 
endlich die Bettelei vollſtändig unterdrückt, und der Beg 
des Bettelns, für den oft fälſchlich der beſchoͤnigende dlusdkul 
„bitten“ gebraucht wird, ein völlig unbekannter werde 
Das Betteln iſt ein großer Mißbrauch und ein tiefgehende 
Uebel, denn es iſt der Anfang und der erſte Schrittzunm Mügig⸗ 
gang und zur Arbeitsſcheu, zum Vagabondireſz, zur lieder 
lichkeit und feder zum Stehlen und zu allen übrigen; 
Laſtern; dieſer Mißbrauch iſt aber nicht durch die Armuth ver: 
ſchuldet, ſondern durch die, die ihn dulden, befördern, und! 
nicht den Muth haben, das Uebel bei der Wurzel anzugreiſey! 
und es auszurotten. „FR 
„Ich wiederhole, daß ich hiermit nicht die Pribat⸗Wohlhte | 
tigkeit meine, die ſchönſte und erfolgreichſte Thätigkeit 015 ® 
Felde der Armenpflege, ſondern das wirkliche Betteln aut 
einen und das Geben an die Bettler auf der andern Sei n 
ohne daß man weiß, an wen man giebt, und wie die Gabe 
verwandt werden. 7 0 
Wir wollen heute nur den erſten der vorerwähnten Punkt, 
die Regelung und Feſtſtellung der Beiträge in das Auge 


N 
| N 


\ : Beilage zu Nr. 83 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


Deep einſchreiten; es hat ſich mancher Armen⸗Verein beiden 
iureichenden Beiträgen nur mit großer Mühe, mit großen 
Vorſchüſſen von Seiten Einzelner und mit Hülfe außerordent⸗ 
cher Unterſtützungen, die ich im verfloſſenen Winter zu geben 

in Stande war, durchgeſchleppt, und das muß jetzt anders 

den. 

in vorläufig einen Ueberblick über das Ganze zu haben, 

eluhe reſp. beauftrage ich die Armen⸗Vereine in Gemeinſchaft 

il den Ortsgerichten, mir aus jeder Gemeinde ein ſumma⸗ 
ches Verzeichniß der eingehenden monatlichen Beiträge, und 

dann ein ſpecielles Verzeichniß der Armen, welche an der 
ang Theil nehmen, unter Angabe der Beträge, ein⸗ 
reihen. s 

11155 Unterſtützungen in Naturalien, geſchenkweiſe, oder 
qu wohlfeilen Preiſen gegeben werden, genügt eine Angabe 

did monatlichen Bedarfes. Die Armenvereine wollen mir 
dann zugleich ihr Gutachten darüber zukommen laſſen, ob 
e mit Rückſicht auf die höheren Preiſe und auf das im Win⸗ 
er höhere Maaß des Bedürfniſſes mit den monatlichen Dei: 
rigen ausreichen, oder entgegengeſetzten Falles, wie viel fie 
zur Befriedigung des Bedürfniſſes bedürfen. b 
Ih werde dann in jedem einzelnen Falle näher prüfen, in 
wie weit eine Vermehrung der monatlichen Beiträge herbei⸗ 

afühten und wie der Vertheilungsmaaßſtab feſtzuſetzen ſei. 
M bin nicht in der Lage, wie im verfloſſenen Winter, einzel⸗ 
| non Gemeinden große außerordentliche Unterſtützungen zu⸗ 
Flehen zu laſſen, aber ich werde dafür Sorge tragen, daß ein⸗ 
jelte arme und leiſtungsunfähige Gemeinden eine kleine 

Unterstützung erhalten, ſoweit fie mit dem beſten Willen nicht 


im Stande ſind, ihre Armen mit eigenen Kräften durchzu⸗ 


bringen. 
Ich bemerke, daß bei der Feſtſtellung des monatlichen Be⸗ 
gal he ganz beſonders auch auf die Kinder ganz armer 
Leute Bedacht genommen werden muß, welche erſtere früher 
letteln gingen, und für die nun, wie im vorigen Winter, 
uch Brodt⸗ und Suppenvertheilung zu ſorgen iſt. 
Die Arbeit iſt nicht gering, die ich den Armenvereinen zu⸗ 
huthe, aber nur durch Anſtrengung kann man das vorgeſteckte 

ſel erreichen, und ich hoffe, in circa 8—14 Tagen im Beſitz 
der erforderten Berichte zu fein, um dann das Weitere veran⸗ 
fen zu können. Ich werde dann, wo es nöthig iſt, die ein⸗ 
knen Gemeinden verſammeln, mit ihnen das Nähere be 
hen und feſtſetzen, und erſt ſpäter auf die möglichſt zweck⸗ 
mige Verwendung der vorhandenen Mittel, ſo wie auf die 
beigen oben erwähnten Punkte zurückkommen. 

birſchberg, den 5. Oktober 1852. 

Der Königliche Landrat h 
von Grävenitz. 


15 Entbindungs⸗ Anzeige. 

. 7. Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
ee lieben Frau, Alwine geb. Simon, von einem 
\ teen Knaben, gehe ich Verwandten und Freunden ſtatt 
N ſonderer Meldung hiermit ergebenſt an "of 

— übner, Coffstier. 

Iiſchbach, den 12. Oktober 1855 


a 


Todesfall: Anzeige. 


4974. Mit le Betrübniß zeigen wir Verwandten und 

Freunden den heut am Nervenfieber in einem Alter von 

22 Jahren und 4 Monaten erfolgten Tod unſers theuren 

Sohnes, Bruders, Neffen und Couſins 

Carl Ferdinand Ehryſoſtomus Prentzel 

hierdurch ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Greiffenberg, den 13. Oktober 1832. 


Die Hinterbliebenen. 


4854. Denkmal treuer Liebe 


am Jahrestage unſers am 16. Oktober 1851 verſtorbenen 
treuen Gatten und Vaters, 


Johann Gotlieb Seifert, 
Bauergutsbeſitzer und Gerichtsgeſchworner in Birkicht. 


En herbes Jahr iſt ſchon dahingeſchwunden, 

Seitdem, o Theurer, Dich des Grabes Hügel deckt; 

0 5 find fie nicht vernarbt, die uns geſchlagnen Wunden; 
Noch mancher Tag erſcheint, der unſre Thränen weckt. 
Um Dich, der im mer treu es mit den Seinen meinte, 
Uns Troſt und Beiſtand, Rath und Helfer war, 

Der ſtets in Zärtlichkeit ſich ſeinen Lieben einte; — 

Ach! — viel zu früh trug Dich die Todtenbahr' 


O guter Gatte, Vater ſei geprieſen, 3 
Von uns, der Du jetzt weilſt an Gottes ew'gem Thron. 
Für Deine treue Liebe, die Du uns erwieſen, 
Genieße dort der reinen Tugend Lohn. ER, 
Dir war des Segens viel auf dieſer Welt beſchieden, 
Im Stillen wirkteſt Du, um Andre zu erfreun. 
Im beſſern Jenſeits lohnt Dich Gott mit Himmelsfrieden 
Und hier wird Dankbarkeit Dir Thränen weih'n. — 


Der Du nur warſt bedacht auf Deiner Lieben Glück, 
Dir bleibt in Lieb' und Treu ſtets unſer Herz ergeben 
Und auf Dein Beiſpiel iſt gerichtet unſer Blick! 

Ruh ſanft, Verklärter, Du uns allen ewig theuer, 

Du guter Gatte, Vater, treuer Freund! 

Noch fließen Thränen Dir in ſanfter ſtiller Feier 

Von wahrer Lieb' und Dankbarkeit geweint. 


Drum ſchlummre fanft nach e Leben, 


Dein guter Geiſt verlaſſe uns doch nimmer, 
Er leite ſchützend uns auf unfrer Lebensbahn;n;n 
Er ſchirme uns, wenn je der Erde Reiz und Schimmer, 
Wenn der Verſuchung Stimmen zu uns nah'n. 

Dann 8 wir Dir zu des Himmels lichten Höhen, 
Iſt einſt auch unſer Lebenslauf vollbracht, 

Und es erquicket uns ein himmliſch Wiederſehen 

Dort, wo nicht mehr uns trennt des Grabes Nacht. 


Die Hinterbliebenen, 


Kirchliche Nachrichten. 
Amts woche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 1 F. bis 83. Oetbr. 1852). 


„Am 19. Sount. u. Trin. Hauptpred. u. Wochen. 


4 


\ 


Landeshut. Den 4. Oct. Iggſ. Auguſt Friedrich Wilhelm 


Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 


Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Heſſe. 
Dis Getrau t. 

Hirſchberg. Den 10. Oct. Iggſ. Anton Wilhelm Julius 
Hartrampf, Fabrikarb. in Eichberg, mit Igfr. Johanne Chriſtiane 
Witt in Hartau. — Den 11. Iggſ. Ernſt Heinrich Hülſe, Weber 
in Grunau, mit Igfr. Roſine Henriette Jentſch. — Den 12. Herr 
Johann Joſeph Anton Bernhard Weigel, Königl. Kreisgerichts⸗ 
Actuar, mit Frau Marie Hämpel aus Schmiedeberg. — Herr 
Carl Auguſt Wilhelm Nitſchke, Muſikus, mit Jungfrau Marie 
Louiſe Rohde. — Iggſ. Johann Gottlieb Quakber, Poſtillon, mit 
Igfr. Marie Roſine Niering aus Schmiedeberg. — Iggſ. Ernſt 
Gottfried Weinmann, Garkenbeſ. in Grunau, mit Igfr. Marie 
Roſine Sommer. : 


Warmbrunn. Robert Kirſchke, Königl. Unteroffizier im 7ten 


Landw. ⸗Inf.⸗Regim., mit Erneſtine Neigenfind. 

Schmiedeberg. Den 10. Oct. Iggſ. Carl Chriſtian Siegert, 
Kutſcher, mit Igfr. Pauline Dorotheg Nieſing. — Den 11. Iggf. 
Johann Gottlieb Feige, Gaſtwirth in Warmbrunn, mit Jgfr. 
Marie Emilie Worbs. 


Kluge, Böttcher in Nieder⸗Zieder, mit Igfr. Johanne Beate Kühn 


aus Schreibendorf. — Ernſt Wilhelm Schnabel, Fabrikarb., mit 
Johanne Chriſtiane Güttler. — Den 10. Auguſt Eduard Rei⸗ 


mann, Fabrikarb., mit Pauline Caroline Hiegeiſt. — Den 11. 

Ernſt Auguſt Hoffmann, Weber in Moritzfelde, mit Johanne 

Caroline Krauſe aus Alt-Weißbach. — Den 12. Iggſ. Johann 

rim Schmalfeld, Bäckermſtr., mit Igfr. Auguſte Wilhelmine 
emp. 

Schönau. Den 3 Oct. Jagſ. Joh. Gottlieb Rönſch, Häusler 
in Helmsbach, mit Johanne Rofine Beer aus Alt-Schönau. — 
Den 12. Iggſ. Joh. Carl Gottfried Marx, Freigärtner in Ober⸗ 
Wieſenthal, mit Johanne Eleonore Frömberg aus Reichwaldau. 

Goldberg. Den 3. Oct. Der Schloſſergeſ. Philipp, mit Ca⸗ 
roline Louiſe Schumann. — Der Zimmergeſ. Hering, mit Juliane 


Wilhelmine Mühmel. — Den 4. Carl Benjamin Frey, Tuchm., 


mik Igfr. Johanne Louiſe Maiwald. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 20. Sept. Frau Dr. u. Gymnaſiallehrer 
Exner, geb. Maywald, e. T., Pauline Bertha Amalie. — D. 28 
Fran Böttchermſtr. Jente, e. S., Erdmann Louis Johann Heinrich. 
— D. 29. Frau Barbier Groſchke, e. S., Carl Heinrich Alwin. — 
Den 30. Frau Tagearb. Menzel, e. T., Erneſtine Caroline Emma. 

Kunnersdorf. Den 7. Sept. Frau Bauergutsbeſ. Meißner, 
e. T., Emma Auguſte Pauline. — Den 9. Oct. Frau Häusler 
Reiwald, e. T., todtgeb. 

Straupitz. Den 28. Sept. Frau Häusler Dittmann, e. S., 
Friedrich Hermann. 

Hartau. Den 25. Sept. Frau Inw. Kluge, e. S., Ernſt 


Wilhelm. 


« 


Warmbrunn. Den 22. Sept. Frau Tiſchlermſtr. Illgner, 
e. T. — Frau Hausbeſ. u. Fleiſchermſtr. Liebig, e. T. 

Heriſchdorf. Den 10. Sept. Frau Freigutsbeſ. Walter, geb. 
Koch, e. T., Klara Dorothea Sophie. — Frau Freigutsbeſitzer 


Hainke auf den Hespitalgütern, e. S., Carl Ernſt Herrmann. — 


Den 22, Frau Gärtner Meißner, e. S. 


Landeshut. Den 2. Oct. Frau Bauergutsbeſ. Rüffer in Ober⸗ 
Leppersdorf, e. S. — Den 3. Die Gemahlin des Rechtsanwalt 
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Hrn. Schmiedel, e. S. — Den 4. Frau Barbler Blech, e. . — 
Den 5. Frau Gaſtwirth Schubert, e. S. — Den 12. Fee 
ſchermſtr. Neumann, e. T. 77770 
Greiffenberg. Den 24. Sept. Frau Schenkwirth Drefler 
e. T., Marie Emilie. — Frau Töpfermeiſter Schlötzer, k. S. 
Nudolph Herrmann. 1 
Rengersdorf. Den 30. Sept. Frau Müller Auguſlin, e. T., 
Auguſte Selma. 2 
Schönau. Den 2. Oct. Frau Nachtwächter Ebert, Zwillinge, 
Friedrich Herrmann u. Louiſe Pauline. 83 


Geſtor ben. 


Kunners dorf. Den 11. Oet. Johann Gottfried Seewalh, 
Tagearb., 74 J. A 5 
Warmbrunn. Den 10. Oct. Jungfrau Mathilde Mi 
aus Irland, 20 J. 0 ö W 
Schmiedeberg. Den 7. Oct. Carl Gottlieb Hermann, Sohn 
des Poſtillon Stams, 3 J. 7 M. 2 T. — Den 8. Johanne An⸗ 
gufte, Tochter des Tagearb. Exner, 19 J. 2 M. 4 T. g 
Landeshut. Den 5. Oct. Johann Gottlieb Heinzel, Bader: 
meiſter in Nieder⸗Zieder, 71 J. 11 M. 20 T. — Den 8. Frau 


Johanne Sibilla Caroline geb. Merker, hinterl. Witwe des verſt. 


Kaufm. Hrn. Semper, 75 J. 10 M. 8 T. — Den 9. Der Sohn 
des Kaufm. Hrn. Semper, 13 T. — Carl Johann Guſtav Robert, | 
Sohn des Maſchinenwärter Pohl zu Nieder⸗Leppersdorf, 1 J. 
3 M. 16 T. — Ernſt Friedrich Wilhelm, Sohn des Freiſtellbeſ. 
Krebs in Vogelsdorf, 1 J. 9 M. 16 T. \ 
Greiffenberg. Den 10. Oct. Johann Gottfried Brückner, 
Buntweber, 63 J. 2 ; 
Friedersdorf. Den 5. Oct. Hr. Friedrich Wilhelm Medling, 
Chirurg u. Geburtshelfer, 76 J. i her 
Schönau. Den 22. Sept. Auguſte Pauline, alt. Tochter des 
Nachtwächter Ebert, 9 J. 4 M. — Den 25. Laura Klara Antonie, 
Tochter des Gaſtwirth Möſchter, 1 M. 6 T. — Den 20, Benjamin 
Friedrich Weiſe, Bürger u. Tagearb., 77 J. 11 M. 10 T. — 
Den 9. Oet. Wittwe Johanne Eleonore Beer, geb. Seifert, Ehe⸗ 
frau des weil. Häusler Beer in Reichwaldau, 71 J. ; 
Goldberg. Den 29. Sept. Guſtav Paul Reinhold, Sohn des 
Tiſchler Heuer, 3 W. — Den 30. Caroline Henriette, Tochſer 
des Schuhm. Ziegert, 16 J. 3 M. 27 T. — Den 4. Oct. Maxie 
Emilie, Tochter des Fabrikarb. Büttner. — Den 5. Herr Johann 
Siegismund Eduard Lange, Tuchkaufm., 40 J. 2 M. 18 T. 


Hohes Alter. N 
Schönau. Den 3 Oct. Marie Roſine geb. Rindſleiſch, Chr 
frau des Häusler Jäkel in Ober⸗Röversdorf, 80 J. 


Literariſches. 
FFC 
2 4928. Durch alle Buchhandlungen und in Hirſch 3 
2 berg bei Ernft Neſener iſt zu haben: 8 

Neunte ſehr verbeſſerte Auflage von: 


7 25 70 
2 Handt'kes Schul⸗Atlas über 2 
alle Theile der Erde. 25 Blätter in quer Quart. 
Preis cartonnirt 15 Sgr., einzelne Karten zu „ Sgt. 
Der beſte Beweis fuͤr die Brauchbarkeit dieſes uner! 
® Hört billigen Atlaſſes iſt, außer den vielen 900 
pfehlenden Beurtheilungen, ein Abſatz von über 124, 
Exemplaren -feit den 9 Jahren feines Erſcheinens. — zZ 
Die Herren Lehrer, welche denſelben noch nicht aß 
@ teten, erſuchen wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu 7} 
2 ſchenken. (Verlag von C. Flemming.) "3, 


— 
Srerererrerteeereiegerereeteretett“ 


. Liedertafel im goldnen Schwerdt 
\onnabend, den 16. October c., Abends 
Y um 7 Uhr. 


. Der Tſchiedelſche Geſangverein beginnt 

„Ine Berfammlungen, Montag den 18. Oktober c., 
Ihında 7 Uhr im Saale des Gaſthofes zu den Drei Bergen 

„rſelbſt. 

ha Knmelbungeri nimmt der Dirigent an. 

> Der o r and, 

hirſchberg, den 22. Oktober 1852. 


—— 

bb, Theater: Anzeige. 
im Benefiz des Dirigenten des Geſang⸗Vereins Con⸗ 

(ordia wird der genannte Verein 
Sonnabend den 23. Oktober 1852 
„die Mordgrundbruck bei Dresden,“ 

Oper in drei Akten von Jul ius Otto; 
> und vorher: 
„Die Dorfkommuniſten,“ 

' i Vaudeville in einem Akt, 

x Muſik vom Stadtmuſikus Mon-Jean, 
ah öffentliche Vorſtellung zur Aufführung bringen. Billets 
he Parterre 1 7½ Sgr. und auf die Gallerie a 5 Sgr. 

nd ſowohl in der Buchdruckerei des Herrn Landolt, 
ae auch in der Weinrich ſchen Conditorei auf der 

kanggaſſe hierſelbſt zu haben. 
Dag Fheaterlokal befindet ſich in dem unteren Saale 

es langen Hauſes. = 

Rafen-Cröffnung 6 Uhr. Anfang Punkt 7 Uhr. 

9 ; Das Theater iſt geheizt. 

Lextbͤcher à 2 Sgr. find in der Weinrich ſchen Con⸗ 
tore, als auch an der Kaffe zu haben. 
birſchberg, den 14. Oktober 1852. 
der Vorſtand des Geſang⸗Vereins Concordia. 


U An zei ge. 5 
„Die Tiſchler⸗Innung zu Warmbrunn und Umgegend, halt 
r Quartal Montag den 25. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
in Gaſthofe zum ſchwarzen Roß allhier ab, wozu die resp, 
Miglieder hierdurch freundlichſt eingeladen werden, 

e r o r a u d 
Warmbrunn den 11. Oktober 1852, 


(057. 


Dien ſt ag, 
den 19. Oktober, 4 Uhr Nachmittags, 


\ 


Sitzung der Handelskammer. 


. Der hieſige Spar⸗Verein hat Behufs Verthei⸗ 

Ing an feine reſp. Sparer anzukaufen: N 

von gutem Kochreis . . für circa 172 Rthlr., 
2 2 2 


Grau pen 11 : 
8 Hieſee 100 = 
eeiWꝰiſen 90, 
o & ll 

5 * Weizenmehl, 2 2 117 * 

Roggenmehl! : 28. © 

72 2 Kartoffeln „ * 39 2 

ubol E 3 125 8 


F 5 5 
0 Hieferungsluſtige werden daher . 
ö { her erſucht desfallſige Offerten 
ann Beiftigung von Proben bis ſpaͤteſtens den 20, d. M. 
ö Interzelcpneten franco gelangen zu laſſen. 
0 db den 11. Oktober 1852. 7 
C. Weinmann, Dirigent des Spar⸗Vereins, 
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Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Verkauf alter unbrauchbarer Acten. 

Eine Quantität alter unbrauchbarer Acten, Rechnungs⸗ 
beläge und Druckſchriften, circa 80 Centner, wovon der 
größere Theil zum Einſtampfen beſtimmt, der übrige Theil, 
aber zum Gebrauch als Makulatur geeignet, ſoll in Termine: 

den 82, October d. J., . 
als Freitags Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Koͤnigliche 
Schloſſe in einzelnen Partien von 3 bis 5 Centner, und zwar 
das groͤßere Quantum unter der Bedingung des Einſtampfens, 
gegen gleich haare Bezahlung oͤffentlich verſteigert werden, 
wozu wir Kaufluſtige, und insbeſondere die Herrn Papier⸗ 
fabrikanten hiermit einladen. i 

Liegnitz den 9. Oktober 1852. 

Königliche Regierung. 
4933. v. Werthern. 


4923. Belau ut machung. ; 

Die Waͤhlerliſte des 3. Wahlbezirkes für die auf den 10. 
November d. J. feſtgeſetzten Wahlen der Abgeordneten zur 
1. Kammer liegt von heute bis zum 19, d. M. in meinem 
Amts⸗Lokale zur Kenntniß der Betheiligten aus, was ich 
mit dem Bemerken zur offentlichen Kenntniß bringe, daß 
Einwendungen gegen dieſelbe in dieſer Zeit bei mir anzu⸗ 
bringen ſind. 
Hirſchberg den 11. Oktober 1852. 

Der Koͤnigl. Landrath von Grävenitz. 


4959. Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 9. 
d. Mts., bringen wir hiermit zur öffentlichen Keuntniß: daß 
die aufgenommene Urwaͤhlerliſte der hieſigen Stadt⸗Ge⸗ 
meinde, in der Zeit vom LG. bis incl. 18. d. M., 
in unſerer Rathsregiſtratur, während der Amtsſtunden, 
oͤffentlich ausliegt, und diejenigen, welche die Aufſtellung 
für unrichtig oder unvollſtaͤndig halten, ihre Einwendungen 
innerhalb dieſer drei Tage entweder ſchriftlich⸗ 
bei uns anzuzeigen, oder beim Rathsregiſtrator Herrn Kriegel 
zum Protokoll geben koͤnnen. DN 

Hirſchberg den 14. Oktoder 1852. 

Der Magiſtrat. 


4918. Noth wendiger Verkauf. . 

Das den Johann Gottlieb Breithſchen Erben ge⸗ 
hoͤrige Auenhaus Nr. 164 zu Heriſchdorf, ortsgericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzt auf 140 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothe⸗ 
5 a Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſo 5 

am 3 Febr. 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 1 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubiger, na⸗ 
mentlich die Vorbeſitzer Gottfried Effenbergſchen 
Erben, für welche ſub Rubr, III., Nr. 5. ein ex decreto 
vom 8. März 1822 eingetragenes Kapital von 50 Thlr, 
haftet, werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 5 

Hirſchberg den 29. September 1852, 


Königliches Kreis: Gericht I. Abtheilung. 
* 
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4880. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Legislatur⸗Periode der zweiten Kammer mit dem 7. Auguſt c. abge: 
laufen, und die Neuwahl von Abgeordneten für dieſe Kammer erforderlich wird, iſt zur 


Wahl von Wahlmännern, auf den 25ten 
raumt worden. 


dieſes Monats, der Termin höheren Ortes anbe⸗ 


\ 
Indem wir die ſtimmberechtigten Urwähler hievon in Kenntniß ſetzen, laden wit 


dieſelben gleichzeitig ein: 


am genannten Tage, Vormittags I Uhr in den nachſte⸗ 


hend bezeichneten Lokalen zur Wahl erſcheinen zu wollen, und zwar: 
1., die Bewohner des Langgaſſen-Bezirks, im kleinen Schützenſaale, dem Gafthof 


beſitzer Herrn Eſchrich gehörig; 
Rathhauſe; 


2 


„ die Bewohner des Burgbezirks, im Gemeinderaths-Conferenz-Zimmer auf dem 


„ die Bewohner des Schildauer Bezirks, im Saale zu Neu-Warſchau; 
„ die Bewohner des Kirchbezirks, im Saale des Cantor-Hauſes; 

die Bewohner des Mühlgrabenbezirks, im Saale des langen Hauſes; 
„ die Bewohner des Boberbezirks, im Saale des Armenhauſes; 

„ die Bewohner des Sandbezirks, im Saale des Gaſthofes zum Kynaſt; 
die Bewohner des Schützenbezirks, im Saale des Schießhauſes. — 


Eine beſondere Einladung an jeden Urwähler, erfolgt nicht. 


Hirſchberg den 9. October 1852. 


Der Magiſtrat. 


Holz Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Montag den 25. Oktober Nachmittag 2 Uhr ſollen im 
Sechsſtaͤdter Revier unterm ſogenannten Katzenhuͤbel, 
99 Klaftern weich Stockholz 
gegen Baarzahlung an Ort und Stelle öffentlich verkauft 
3 Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt gemacht 
werden. 
Hirſchberg den 14. Oktober 1852. 
4942. Die Forſt⸗ Deputation. 


. Vieh: Verkauf. 
Nachdem die parzellenweiſe Verpachtung der Vorwerks⸗ 
ländereien des Dominii Giersdorf bei Warmbrunn 
erfolgt ift, ſoll nun auch der in guter Beſchaffenheit befind⸗ 
liche ee e genannten Dominii und zwar: 
e 


de, 
4 Stiere, (ältere und junge) 
14 Kühe, 
7 Zugochſen und 
15 Stück enen 8, 
im Wege der öffentlichen Licitation, gegen fofortige baare 
Bezahlung in preuß. Gelde verkauft werden. 
Zu dem Ende haben wir einen Licitations⸗Termin auf 
Montag den 25. Oetober c., 
2 früh 9 Uhr, 
in dem Giersdorfer Dominiolhofe anberaumt und laden 
zahlungsfaͤhige e hierzu ein. 
Hermsdorf u. K. den 11. Oktober 1852. 
Reichsgräfl. Schaffgotſch. Freiſtandesherrl. 
KKammeral⸗Amt. 88 


— 


Freiwillige Subhaſtation. 
Kreisgericht Lauban. ö 

Das den Sieberſchen Erben gehörige Haus mit Laer 
No. 403 zu Lauban, gerichtlich taxikt auf 601 Thlr. 16 Sh. 
7% Pf., fol 

am 23. Oktober d. J., Nachmittags uhr, 

unter den nebſt der Taxe in unſerm II. Buͤreau einge 
ſehenden Bedingungen an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 
werden. 

Lauban den 21. September 1852. 


4803. 


Auktionen. 

4967. Freitag den 22. October c., Vormittag 9 Uhr, ei 
ich im gerichtlichen Auktlons⸗Gelaſſe männliche an 

ſtücke, Moͤbels und mehreres Andere gegen baare Zahlung 
Preuß. Geld verſteigern. Steckel, 4 
Hirſchberg, den 14. Oktbr. 1852. Auktions⸗Kommſſſa, 
a und 

Dienſtag den 26. October, Vormittag von 9 

Nachmittag 91 2 Uhr an, werde ich im gerichtl. zu 
Gelaſſe eine ſilberne Kapſel⸗Uhr, mehrere kanſtüche e ji 
80 Cl 


Hirſchberg, den 14. Oktober 1852. 5 125 
25 5 Stecke l, Auktions Kommiſſer. 


| 


\ 
Zu verkaufen oder zu verpachten. 


„Meine Faͤrberei 
in ich willens zu verkaufen oder auch nach Umftänden zu 


ktpachten. u precht. 
dere im Oktober. 


; BPahtaefucd. 
19. Von einem in feinem Fache tüchtigen Gärtner wird 
gen den Nießbrauch die Pachtung eines großen herrſchaft⸗ 
In Garten geſucht. Portofreie Anfragen unter Chiffre 
I. W. I8 nimmt die Expedition des Boten an. 


05, Ergebenſter Dank. 

bel dem am 7. d. Mts. entſtandenen Brandungluͤck des 
geil und Schloſſer⸗Meiſter Mende und Hielſcher in 
omnitz, wobei ihre Haͤuſer und alle Habſeligkeiten der 
fimilie von den Flammen verzehrt wurden, find nachſtehend 
genannte Mann ſchaften mit ihren Spritzen hilfeleiſtend her⸗ 
bigeilt: Dom. Fiſchbach, Lomnitz, Erdmannsdorf, Eichberg, 
Fabrik Erdmannsdorf, Stadt Hirſchberg, und die Gemeinden 
Etonsdorf, Erdmannsdorf, Schildau, Cunnersdorf, Hartau, 
Schwarzbach, Straupitz, Maywaldau, Rohrlach und Buch⸗ 
wald, wofür hiermit ganz ergebenſt gedankt wird. Möge 
dr Mlerhöchfte Sie Alle vor dergleichen Unglück bewahren, 
es wünfchen die Ortsgerichte. 
Seifert, Ger. Schulz. 


Damen: 


mir erlaube. 


09, Die Erneuerung der Looſe zur aten Klaſſe 106. Lotterie 
Muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 23. d. M. geſchehen. 
die bis dahin nicht eingelößten Looſe werde ich als verlaſſen 
lirachten und anderweitig daruber verfügen. 

Steckel, Lotterie-Untereinnehmer. 
birſchberg den 14. Oktober 1852. 


024. Die von meinem Sohn unbeſonnen ausgeſprochene 
Beleidigung gegen feinen Lehrmeiſter, den Schloffermeifter 
10 70 Hackenberg, nehme ich hiermit zuruͤck und erkenne 
Mfelben als einen rechtſchaffenen Mann. 

Warmbrunn, den 14. Oktober 1852. 


; Kahl, als Vater. 

I WB; arnung 
1 in mir gänzlich unbekannter Menſch, im Alter von circa 
i ahren, kleiner Statur, corpulent, erdreiftet ſich, indem 

derſelbe für meinen Kutſcher ausgiebt, ſeit einiger Zeit 
0165 Gelder an verſchiedenen Orten zu entnehmen, und 
0 denelde bereits die Frechheit gehabt, ſich hierzu falſcher 
noſchriften zu bedienen. Da ich einem derartigen Indi⸗ 
11 durchaus weder Vollmacht noch Befugniß zur Ent⸗ 
75 von Geldern für mich ertheilt habe, fo warne ich 
hn urch vor dieſem Betrüger und erkläre, wie ich für die 
5 verabfolgten Summen in keiner Weiſe aufkommen 
üide. Bießmannsdorf, den 3. October 1852. 
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ae E. Rau pa ch 
Bominfal Jorſt⸗Beſter zu Ober» Baumgarten, 


3925. Verbindlichſten Dank 

den Mannſchaften der hieſigen Dominial: Sprige, fo wie 
vielen Fremden und Einheimiſchen, durch welche das von mir 
gepachtete Matern'ſche Haus bei dem Brandunglüde all⸗ 
hier gerettet wurde. Ernſt Hornig in Lomnig. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4953. Etabliſſement. 

Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Um: 
gegend mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mich hier⸗ 
orts etablirt habe. Alle Sorten Klemptner⸗Waaren, ſo 
wie Bau⸗Arbeiten werden bei mir auf das Billigſte verfer⸗ 
tigt und empfehle mich unter der Verſicherung reeller Be⸗ 
dienung zu geneigten Aufträgen ganz ergebenſt 

Friedebderg a. Q. E. Flohr, Klemptnermeiſter. 


4945. Mädchen, welche das Putzmachen erlernen wollen, 


koͤnnen ſich melden bei Unterzeichnetem. Auch koͤnnen Aus⸗ 
wärtine in Penſion genommen werden. 
Hirſchberg. C. Nitſchke. Markt Nr. 6, 


4973. Rechtfertigung. 
Um dem Brauermeiſter Herrn Braun in Giersdorf Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, fühlen wir uns veranlaßt, 
hierdurch öffentlich zu bekunden, daß das Pferd und Wagen 
(wie anfaͤnglich geglaubt) nicht geſtohlen, ſondern im Ber⸗ 
liner Hofe in Warmbrunn vorgefunden worden iſt. 

Der Getreidehaͤndler Röffel. Knopfmuͤller. 


a Den geehrten Bewohnern Hirſchbergs und Umgebung die ergebeue Anzeige, daß ich Markt Nr. 6 


Pu 
etablirt, und die reichſte Auswahl der modernſten 15 Hüte und Hauben nach den neueſten Pariſer 
Fagons, jo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel einer gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen 


Geſchaͤft 


C. Nit e. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4943. Ein Stadtvorwerk, neu, maſſiv, ſchloßartig 
eingerichtet, mit 200 Morgen Acker und Wieſen, 4 Pferde, 
14 Kuͤhe ꝛc., iſt mit vollſtändiger Ernte zu verkaufen. 
Commiſſionair G. Meyer. 


4810. Ein dreiſtöckiges, maſſives Wohnhaus, nebſt einem 
Hinterh auſe, Hofraum und laufendes Roͤhrwaſſer, in einer 
der ſchoͤnſten Kreisſtadt Schleſiens, ſowie auf einer Haupt⸗ 
ſtraße derſelben gelegen, worin ſeit länger denn 30 Jahren 
eine ſehr gut eingerichtete, rentable Bäckerei betrieben wird, 
iſt veraͤnderungshalber zu verkaufen. Näheres iſt auf porto⸗ 
freie Anfragen zu erfahren in Bunzlau beim Pfefferkuͤchler⸗ 
Meiſter Wehner. 


4882. Das Haus Nr. 162 in Ober⸗Heriſchdorf ift bald aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer, 


4847. Nicht zu über ſehen. ä 

Veränderungshalber bin ich Willens, meine hierſelbſt ges 
legene Feldgaͤrtnerſtelle ſub No. 128, zu welcher 40 
Scheffel Breslauer-⸗Maaß Ackerland, 10 Morgen Garten 
und Wieſe, und circa 20 Morgen Huthung mit etwas jungen 
Holze beſtanden, gehören, ohne alles Inventarium, jedoch 
mit dem nöthigen Ackergeräthe, ohne Einmiſchung eines 
Dritten aus freier Hand zu verkaufen. Die Verkaufsbe⸗ 
dingungen find bei dem unterzeichneten Eigenthümer ſelbſt 
zu erfahren. Karl Stelzer, Feldgaͤrtner. 
Hermsdorf ftädt, den 9, Detoser 1852. 


4951. Verkauf einer Gärtuerſtelle. 

Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen meine Nr. 1 zu 
Blumendorf gelegene Gaͤrtnerſtelle mit 32 Scheffel Acker 
und Wieſen, nebſt lebendigem und todtem Inventarium aus 
freier Hand zu verkaufen; dieſelde iſt von allen herrſchaft⸗ 
lichen Laſten frei und kann die Hälfte des Kaufgeldes dar⸗ 
auf ſtehen bleiben. Näheres beim Eigenthumer 

Hortig, Ortsſteuererheber. 


Grünberger Weintrauben 
Lierſch, unter dem neuen Thore. 


4972. 
verkauft 


Unterziehjäckehen und Beinkleider 
in Wolle, Baumwolle und Patent, ſowie 
Hand ſchuhe 
in Wolle, Cachemir, Tricot, Buckskings und Seide, em⸗ 
pfiehlt in größter Auswahl 
die Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 


3 H. Bruck. 

Hirſchberg, innere Schildauer Straße Nr. 75. 4956. 
4905. Gegen 50 Schfl. ſchöne große Runkel⸗ 
Rüben verkauft Carl Sam. Häusler. 


Ta 5 el al ag in alen Größen empfichte zu vill 
4862. 


gen Preiſen der 
Tiſchlermeiſter F. Wittig. 


4936. Eine tragende Eſelſtute, auch zwei Eſel⸗ 
hengſte find auf dem Dominial⸗Wirthſchaftshofe zu Krau⸗ 
ſendorf bei Landeshut billig zu verkaufen. 


4931. Mais ⸗ Kultur. 

Da die Zeit heranrückt, wo wir unſere Mais⸗Auftraͤge 
nach Amerika uͤberſchreiben muͤſſen, um ſicher zu fein, daß 
wir im Frühjahr zur rechten Zeit geſundes ausgeſuchtes 
Saat⸗Korn erhalten, erſuchen wir die Herren Landwirthe 
ergebenſt ihre Aufträge im Laufe des Monats Oktober, ſpaͤ⸗ 
tens aber am J. November uns gefälligſt aufzugeben Fuͤr 
gewiſſenhafte Ausführung zu moͤglichſt billigen Preiſen wer⸗ 
den wir Sorge tragen. 

Das Handlungshaus G. Kahl zu Liegnitz iſt autoriſirt 
die betreffenden Auftraͤge und Zahlungen fuͤr uns in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 5 

Berlin, im September 1852. 

5 J. F. Poppe und Comp. 


4013. 


Wein ⸗ Offerte. 5 


4037. Eine Partie Lehrbaumholz, noch auf dem 
Stamme, verkauft das Dominjum Krauſendorf bei Landeshut. 


w, Obſtbaͤume⸗ Verkauf. 
Aepfel-⸗ und Birnenbäume, hochſtämmig, 
und zu Spalier, in anerkannt vortrefflichen 
Sorten, empfiehlt billigſt die Baumſchule von 
arl Sam. Häusler. 

4070. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Der Optikus und Oculiſt Herr Reis wird vom Sonn⸗ 
abend den 16. Oktoder ab hier in Hirſchberg im Gafthofe 
zum deutſchen Haufe einige Tage anweſend fein, um dem 
Augengläfer bedürfenden Publikum durch Rath und Auswahl 
von wläfern Hülfe zu leiſten Zur Empfehlung des Herrn 
Reis, welcher ſich jetzt in Liegnitz befindet, enthielt das 
dortige Stadtblatt von anerkannten Sachverſtändigen fol | 
gende Zeilen: f | 
Wiſſenſchaft und Kunſt. i 
Der Oculiſt und Optikus Herr Reis aus Nympwegen, 
welcher von Sr. Maj. dem Koͤnige von Preußen durch die 
goldene Adler⸗ fo wie auch durch die Königl. Niederloͤndiſche 
Medaille für Wiſſenſchoft und Kunſt ausgezeichnet iſt und. 
deſſen Leiſtungen in Anfertigung der complicirteſten optiſchen 
Apparate durch die Zeugniſſe eines Alexander von Humboldt, 
Ehrenberg, Profeſſor Goͤppert in Breslau u. A. die lobendſte 
Anerkennung gefunden haben, iſt mit einer reichhaltigen 
Auswahl feiner Fabrikate hier in Liegnitz eingetroffen, Der⸗ 
ſelbe beſucht keine Privathäuſer. Die Sauberkeit und ri: 
ciſion des mit der Radiusmaſchine ausgeführten: Schliffs 
feiner Glaͤſer und die außerordentliche Guͤte des Matetials 
laſſen Nichts zu wünſchen übrig. - 725 
Seine Brillen, Loupen u. ſ. w. zeichnen ſich namentlich 
dadurch aus, daß fie durch die neue Art von Schleirung der 
Erhaltung der Sehkraft foͤrderlicher find, als die bis jetzt 
gebräuchlichen derartigen Glaͤſer. A| 
Es kann daher der Wunſch ausgeſprochen werden, daß 
der kurze Aufenthalt des Herrn Reis von Allen benutzt werden 
möge, die dem Bedürfniß optiſcher Hülfsmittel durch Er: 
langung gediegener Fabrikate in der befriedigendſten Weſſt 
nachkommen wollen. Matthaei, Oberlehrer. 
Gent, Inſpector. 
Dr. Fürſtenberg. 
Jaͤckel. 3 


0 


Wir erlauben uns, unſer bedeutendes Lager von Ungar⸗, rothen und weißen Bordeauz, 


Nhein⸗ und Moſel⸗Weinen einer geneigten Beachtung hiermit angelegentlichſt zu empfehlen, ben 
kend, daß wir durch directe Beziehungen und vortheilhafteſte Einkäufe in den Stand geſetzt ſind, ſelbige in 
vorzüglichſter Qualität zu den möglichſt billigſten Preiſen zu liefern, welches ſowohl bei Entnahme von größe 
Parthien, als auch in unſerm beftens neu eingerichteten Wein-Stuben⸗Lokal geſchieht. Bi 
ſonders machen wir auf unfere anſehnlichen Vorräthe von feinen Cabinets⸗ Weinen der beſten Jahre 
gänge aufmerkſam, welche wir zu äußerſt billigen Preiſen verkaufen. nit 

Hirſchberg den 11. Octobet 1852. Die Weinhandlung J. G. Hanke & Gottwald. 


49414. Ä 0 - re 
eee Matent Uunterjaa cen 
von Electoral⸗ und Zephirwolle, gegen Gichtleiden auf bloßem Koͤrper zu tragen, ſowie dergleichen in bunt; Aue 
kleider in Wolle u, Baumwolle, Geſundheitsflanelle, Rockflanelle in weiß u. bunt empfiehlt Guſtav Strauß in Goldbetz⸗ 
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ie die Herren Müller empfiehlt in alen Nummern 


n Auf dem Dom, Boberſtein find wiederum 
Sarpfen und Hechte verkäuflich, und täglich 
haben durch den Amtmann Kadelbach. 


Von vielen Sanitäts⸗Behörden geprüft! 


Verbeſſerte Rheumatismus⸗Ableiter, 
u Exemplar mit Gebrauchs⸗Anweiſung 10 Sgr., 

f ſtaͤrkere 15 Sgr., ganz ſtarke 1 Rthlr. 
Von dieſem unſern Mittel, welches ſich ſeit 1846 trotz 
Mannigfaltiger Concurrenz als das Beſte gegen alle 
g Arten chroniſcher und acuter Rheumatismen, Gicht, 
| Rervenleiven und Congeſtionen bewährt bat, worüber 
‚lie gläpzendſten Zeugniſſe von Aerzten und Geneſenen vor⸗ 
legen, haben wir in Markliſſa bei Herren Nobiling 
Com p. ein Lager etablirt. 5 
Wilh. Mayer & Comp. in Breslau, 
„einzige und ausſchließliche Fabrik der verbeſſerten 
6% heumatismus⸗ Ableiter. 
3 Atte ſt. 8 
ie mir von den Herren Wilh. Mayer & Comp. zur 
Irlfung überſandten Rheumatismus⸗Adleiter haben ſich bei 
iheumatiſch gichtiſchen Leiden und in einem Falle friſch ent: 
fundener halbſeitiger Laͤhmung als hilfreich erwieſen, fo daß 
geſelben um fo mehr zu empfehlen ſind, als ihre Anwen⸗ 
urg ſeloſt kei Kindern mit keinerlei Beſchwerde verbunden 
ii Conſtadt, den 6. Auguſt 1847. Pr. Böhm, 
eee Aug u 


Das Mode⸗ u. Schnittwaaren⸗Lager 
des Wilhelm Schäfer zu Goldberg 
von der Leipziger Meſſe für die Winter: Saifon in 
eneneueſten Stoffen, ſowohl in den feinſten Herren-, 
u auch Damen» Artikeln oſſortirt. Namentlich wird für 
herren eine große Auswahl Rock und Beinkleiderſtoffe in 


0 


Pukskins, Weſtenſtoffe in Sammet, Seide u. Wolle, ſeidne 
und wollene Tücher und Shawls ꝛc.; für Damen die elegan⸗ 


leſten Mäntel: und Kleiderſtoffe, ſeidne Braut Roben in den 
11 5 Deſſins, mailänder Taffet in jeder Breite, Umſchlage⸗ 
lücher ꝛc., unter Zuſicherung ganz reeller Bedienung empfohlen. 


09. In der Rittergut: Oekonomie zu Nieder- Berbisdorf 


1 Stüc vor⸗ und diesjährige Truthuͤhner zu 


(020. Veränderun i : 
i ungshalber iſt zu verkaufen: 
1 05 Berliner Porzellan, Kaffeſervice, ein engliſch 
Sheefervice und zwei gute Tiſchgedecke nebſt mehreren 
W 1 eren Wirthſchafts⸗Gegenſtänden. 
os ſagt die Expedition des Boten. 


00 Wollnes Beuteltuch 


en, Mein Mode⸗Waarenlager i darch virette, für meine Kunden seht bortheilbofte Ein- 
ue zur Leipziger Meſſe wiederum mit allen Neuigkeiten in Herren: und Damen, Gorderobeartikeln auf's reichhaltigſte 
ſſortirt. Als beſonders preiswürdig empfehle ich eine Parthie % br. Mizt Luſtres, à 7 for, und karirte 
nollme Kleiderſtoffe in neuen Muſtern und guter Qualität, die Elle von 4 ſgr. ab. 


Guſt av Strauß in Goldberg. 


Guſtav Strauß in Goldberg. 


%. Rathenower Brillen 


bei W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


4934. Amerikaniſche Waldhaare, 
Putzpulver, Papier zum Blauen der Wäſche, ſo 
auch Streichlichter empfiehlt 
C. Müller in Schönau. 

Dieſe Waldhaare find zur Polfterung ihrer Wohlfeilheſt 
wegen, fo wie der im Naſſen und Trocknen habenden Elek: 
trizität, auch weil dieſel ben den Gichtkranken Linderung 
verſchaffen, den Roßhaaren vorzuziehen. 


a Kauf: Ge ſ uch. 
4970. N e p f e 85 
kauft a Laband. 


= Zu vermietbhben. 

4955. Die Wohnung, welche feither die Frau Oberſtlieute⸗ 

nant v. Moͤrner in der Franziſchen Induſtrie⸗ Schule inne 

gehabt hat, iſt ſofort anderweitig zu vermiethen. f 
Meldungen nimmt an Kli e ſch. 


Perſonen finden Unterfommen, 


4971. Ein Uhrmachergehülfe, welcher in Reparatu⸗ 


ren jeder Art gehoͤrig bewandert ift, findet dauernde und 


lohnende Beſchaͤftigung beim 


Uhrmacher Bauditz in Neuſalz a. O. 


4876. Unter kommen ⸗Geſuch. 
Ein Adjuvant ſucht ein anderweitiges Unterkommen. Die 
Exped. des Boten giebt hierüber Auskunft. 5 


= Lehr lings Geſuch. 

4938. Ein geſunder Knabe rechtlicher Eltern, welcher die 

uöthigen Schulkenntniſſe beſitzt und Luft hat Töpfer zu 

werden, findet fofort als Lehrling ein Unterkommen beim 
Toͤpfermeiſter Müller in Landeshut. 


Einladungen. 

4951, Die Kirmes zu Hartau 

findet nächſte Woche ſtatt und iſt Montag den 18., Dienſtag 
den 19. Wurſtpicknick; Mittwoch und Donnerſtag iſt 
Entenbraten, ſowie Karpffiſche und täglich friſche 
Kuchen zu haben. Auch findet Mittwoch den 20. Concert 
vom Hirſchberger Stadt⸗Muſik⸗Corps, fo wie Sonntag 
den 24. und Montag den 25. Tanz mu ſik ſtatt. Um zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet Friedrich. 
4975. Montag als den 18. October ladet zur Kirmes, ſo 
wie zu einem Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen um 
Geld ganz ergebenſt ein. Um recht zahlreichen freundlichen 
Beſuch bittet Gottwald. Vitriolwerk zu Ober⸗Petersdorf, 


4959. Heut, Sonnabend den 10. October wird die 


Einweihung des Kurſaals 
(Mineralbade) mit ſtark beſetztem Konzert und darauf 
folgenden Tanzvergnügen, ausgefuhrt von der hieſigen 
Stadt: Kapelle, gefeiert werden. 

Entrée für Herren 2½ fer. 
Anfang 3 Uhr. 
Für gutes warmes Abendbrodt wird geſorgt fein und ladet 
zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein R. Reumann. 
Hirſchberg den 16. Octorer 1852. 


4917. Montag den 18. October 

am Jahrestage der Schlacht bei Leipzig 
i Konzert 

und friſche Kuchen in den 3 Eichen. Beſecke. 


4960. Sonntag den 17. d. M., zur Nachfeier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, ladet zur Tanzmuſik 
nach Hartau ergebenſt ein Friedrich. 


4964. 


Damen 1 fgr. 


Sonntag und Montag großes Lagen ⸗Kegelſchie⸗ 
ben um fettes Schweinefleiſch, wobei auch Montag Abend 
Wurſtpicknick ſtattfindet. Es ladet hierzu ergebenſt ein 
5 C. R. Schönfeld in Warmbrunn. 


4963. Künftigen Sonntag den 17. October wird der Knopf 

auf hieſigem katholiſchen Kirchthurm aufgeſteckt. Zu dieſer 

Feſerlichkeit werden alle meine Freunde und Gönner freund: 

lichſt eingeladen. G. Braun, Brauermeiſter. 
Giersdorf den 13. October 1852. 


4918. Zur Kirmes, 


auf Donnerſtag den 21. und Sonntag den 24. October, an 
welchen Tagen Tanzmuſik fein wird, fo wie auf Sonntag 
den 17, u. Montag den 18. Oct. zu einem Kegelſchieben 
um fettes Schweinefleiſch ladet ganz ergebenſt ein 
Friedrich Scholz, Kretſchmer. 
Arnsdorf den 13. October 1852. 


21, Sur Kirmes feier 
auf Sonntag den 17. und Dienſtag den 19. Oktober lade 
ich hierdurch ergebenſt ein. Für gute Speiſen und Getränte 
wird beſtens geſorgt ſein. 
Arnsdorf, im Oktober 1852, 
Schneider, Brau ermeiſter. 


Cours Berichte. f 


Breslau, 12. Oktober 1852. 3% p&. = = =: 5 98% Br. Niederſchl. Mark. 3 ½ pet. 109606 N 
ee hir May. | Aura 2 
Holland. Rand⸗Dukaten⸗ 96. G. dito dito dito 3½ pCt. 98, Br. | Fr. ⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pt. 40% 6% 
Kaiſerl. Dufaten = = = 96 G. Renkenbriefe 4 pCt. „100 ½¼ Br. 0 5 BR | 
Friedrichsd'or ⸗⸗⸗ = = 113%, Br. 4 5 £ Eier? Wechſel⸗Courſe. 
Louisd'or vollo.. + - 11 G. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterbam 2 Mon. 142% & 
Poln. Bank⸗Billets⸗ = 977, G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 105%, Br. Hamburg k. S. il . 
Oeſterr. Bank⸗Noten = = 88 U Br. dito dito Prior. 4pCt. — G. dito 2 Mon. 920 6 1 
Staatsſchuldſch. 3 pct. 93 ½ Br. Oberſchl. It. A. 3%, pCt. 166 G. London 3 Mon. „ 6.20% 
Sechandl.⸗Pr.⸗ Sch. = 129%, ©. dito Lit. B. 3½ pt. 1444, G. dite f S. 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. ⸗ 105%, Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 100% 0. 
dito dito neue 3½ pCt. 97 ½ Br. 4 pCt. = „100% G. dito 2 Moin.. 90% 


Redakteur und Verleger: 


1284 


Schleſ. Pfobr. à 1000 rtl. 


C. W. J. Krahn. 


* 


* 


402. Zur Kirmes, Mittwoch den 20. ud 
Sonntag den 24. October ladet höflichſt ein 


H. Körner. 
Petersdorf den 16. October 1882. 


49030. Zur Kirmes feier 
auf Freitag den 22. und Sonntag den 24. ladet Unterzeich 
neter alle Gönner und Freunde ganz ergebenſt ein. Freitgg 
den 22. findet ein Stich⸗Scheiben⸗ Schießen aus be 
liebigen Büchfen ſtatt. ; 4 
Petersdorf, den 20. Oktober 1852, s 8 4 
Hoffmann, Scholtifeibefiger, | 
4965. Sonntag den 17. und Montag den 18. October I 
zu einem FE 
Lagenſchieben um fettes Schweinefleiſch 
freundlichſt ein Auguſt Prenzel in Ober⸗Peteteden 
4919. Zur Kirmes den 17 Oktober, ſowie Mittwoch deu 
20ſten zu einem Scheibenſchließen aus Puüͤrſchbuͤchſen un 
Geld, an welchem FJage auch Tanzvergnuͤgen ftattfindet |, 
und zur Nachkirmes Sonntag den 24. Oktoder mit Tan) 
vergnuͤgen ladet Unterzeichneter alle Freunde und Gömm 
ganz ergebenſt ein. Fuͤr friſche Kuchen, Speifen und Ge]; 
tränke wird beftens Sorge tragen E. Schulz, 
Gerichtskretſcham⸗Beſitzer in Adlersruh bei Kupferserg |‘ 


4932. Zu einem Scheibenſchießen aus Pürſchbüchſen 

und Standröhren auf Mittwoch den 20. d. Mid, ladet er. 

gebenſt ein Nickelmann, Gaſtwirth. 
Falkenhain bei Schönau den 13, Oktober 1852, 


N) 


7 
1 


4952. Zu einem Kegelſchieben um Karpfen auf \ 
Sonntag, Montag und Dienſtag, als den 17.) 18. und 


19 Oktober, ladet freundlichſt ein 2 9 
Altgebhardsdorf. Ern ſt Lübeck, Brauermeiſter. 


Getreide Markt⸗Preiſe⸗ f 
Hirſchberg, den 14. Oktober 1852. 

Der w. Weizenſg. Weizen ſ Roggen | Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. vil. lot 
Höchſter J 2119 — 210 —4 2 9 — 1118 — 1 == 
Mittler 1 12 8-12 5 — 1 AN 4 
Niedriger] 212 2 6 .— 2 1e 
Erbſen: Höoͤchſter Artl. 5 ſgr. — Mittler A rtl. 3 \ 


— 1 Ih 
Oberſchl. Krakauer 4pCt. 887½ 1. 


